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Die Aeuſterungen
des Fürſten Bismarck.

Unter den geſtern mitgetheilten Aeußerungen des
Fürſten Bismarck gegen einen Frankfurter Journaliſten
erregt namentlich die eine große Aufmerkſamkeit,
welche feſtſtellt, daß die internationale Conferenz
über den Arbeiterſchutz von dem Fürſten Bis
marck ſelbſt angeregt worden ſei, daß derſelbe aber
dabei die Hoffnung gehabt habe, das Ergebniß dieſer
internationalen Conferenz werde das ſein, die Be
mühungen für die weitere Ausbildung des Arbeiter
ſchützes auf dem Wege der autonomen Geſetzgebung
zum Scheitern zu bringen. Iſt dieſe Aeußerung
richtig wiedergegeben, woran ein Zweifel bisher nicht

erhoben worden iſt, ſo ſteht feſt, daß der Reichs
kanzler auch die Pläne des Kaiſers mit diplomatiſchen
Mitteln bekämpft hat, wie ſchon früher feſtgeſtellt
worden iſt, daß er diplomatiſche Mittel aller Art
gegen ſeine eigenen Collegen zur Anwendung gebracht
hat. Mit den früheren Aeußerungen des Fürſten
Bismarck, wonach er kein weiteres Beſtreben habe,
als die Abſtchten des Katſers zur Durchſührung zu
bringen, ſteht dieſe Art der Behandlung in einem
grellen Widerſpruch.

Die „Kölniſche Zeitung bemerkt zu den
Vorwürfen, die Fürſt Bismarck gegen ſte dem Heraus
geber des „Frankfurter Journals“ gegenüber erhoben
hat, dieſe Aeußerungen könnten „nur als ein be
dauernswerthes Zeichen von der aufgeregten
Stimmung gelten, in welcher Fürſt Bismarck ſich
gegenwärtig befindet.“ Die „Kölniſche Zeitung“
hätte allerdings dem Fürſten Bismarck „aus patrio
tiſchen Gründen“ ihre publfziſtiſche Unterſtützung ge
liehen, es ſeien aber auch bezeichnende Ausnahmefälle
genug vorhanden, in welchen ſie eine ſolche Unter
ſtützung verweigert und ſich deshalb mehr als einmal
den Groll des Fürſten zugezogen habe. „Die „Koöl
niſche Zeitung“ ſchließt ihre Erwiderung mit den
Worten Wir wollen der Welt das traurige
Schauſpiel erſparen“, daß die treueſten freiwilligen
Anhänger der Bismarck ſchen Politik von dem ein
ſam grollenden Achilleus gezwungen werden, ſich vor
der Oeffentlichkeit in einen perſönlichen Kampf
mit ihm einzulaſſen. Dank für die überzeugungs
treue Unterſtützung der vaterländiſchen Politik des
frühern Reichskanzlers haben wir nie von ihm be
gehrt, aber daß er uns der Feigheit beſchuldigt, wo
ganz andere, achtungswerthe Beweggründe für unſer
Thun und Laſſen vorhanden waren, dazu beſtreiten
wir auch einem Mann von ver weltgeſchichtlichen
Größe eines Bismarck jedes Recht. Vom Stand
punkte ſenfationeller Zeitungen aus wäre es ja jetzt
An glänzendes Geſchäft, ſich zum Mundſtück des
Fürſten herzugeben. Vielleicht aber iſt die Zeit nicht
mehr fern, wo in Friedrichsruh der weiſe Philoſoph
über den fehdefrohen Fechter die Oberhand gewinnen
und er einſehen wird, daß diejenigen, die ſich jetzt

von ihm fern gehalten haben, ſeine beſten Freunde
ſind. Großen Eindruck werden dieſe hochto nenden

Phraſen der „Kölniſchen Zeitung auf den Fürſten
Bismarck ſchwerlich machen. Thatſache iſt, daß die
Klagen des Fürſten Bismarck über das Verhalten

ber von ihm abhängigen Preſſe auf kein Blatt mehr
zutreffen, als auf die „Köln. Ztg.“ Ebenſo zweifel
los richtig iſt es, daß die „Köln. Ztg. als offiztöſes
Organ wenigſtens in Bezug auf die Verſorgung mit
Nachrichten unter der Herrſchaft des Fürſten Bismarck

von dem letzteren abhängig geweſen iſt.
Die Kreuzzeitung bemerkt zu der Aeuße

ung Bismarcks über die angebliche Feigheit der
deutſchen Preſſe: „Daß er (Bismarch) ſelbſt zum
größten Theil die Schuld an dieſer Corruption

Und einer weit verbreiteten Charakterloſigkeit
trägt, ſcheint er bei dem Hinweis auf die „Erfolge
ſeiner miniſteriellen Thätigkeit gefühlt zu haben,
wenn er dieſem Gefühl auch in anderer Richtung

Ausdruck gab. Die „Kreuzztg.“, weil ſie ſich vor
dem Kanzler nie gebeugt hat, weiß am beſten davon
zu erzählen, welcher Behand!ung derjenige ſicher war,

Mittwoch den 16. Juli.
der den „Muth“ zeigte, deſſen Mangel Fürſt Bis
marck jetzt der Preſſe vorwirſt.“

An der Richtigkeit des Berichtes des
Herrn Julius Rittershaus über die Unter
redung, welche er mit dem Fürſten Bismarck in
Friedrichsruh gehabt hat, äußerten dieſer Tage die

Hamburger Nachrichten Zweifel und fuührten auch
einige beſondere Fälle für die Unrichtigkeit der Wieder
gabe an. Dem gegenüber hält Herr Rittershaus die
Wahrheitstreue ſeines Berichts vollkommen aufrecht.
Herr Rittershaus wiederholt auf das Beſtimmteſte,
daß die von ihm mitgetheilte Form der Aeußerungen
des Fürſten Bismarck genau dieſelbe ſei, welche der
Fürſt gebraucht habe. Bezüglich der Aeußerung des
Fürſten Bismarck über die Arbeiterſchutzconferenz er
gänzt Herr Rittershaus die Ausſagen des Fürſten
noch dahin, daß Fürſt Bismarck noch geſagt habe:
„Jch glaubte, daß die Rückſicht auf den Staats
rath, überhaupt auf Europa, den Kaiſer
veranlaſſen würde, die Erlaſſe aufzu
geben.“ Herr Rittershaus bemerkt hierzu: „Nach

dieſer Aeußerung, ebenſo nach der anderen, der von
mir mitgetheilten, muß alſo noch vor Publikation
der Erlaſſe der Staatsrath befragt worden ſein.
Wenigſtens hat ſich Furſt Bismarck ganz klar in
dieſem Sinne ausgeſprochen.“ Herr Rittershaus
theilt ferner mit, daß Fürſt Bismarck den ihm zu
geſandten Bericht über das Jnterview bereits am
Freitag Vormittag in den Händen gehabt habe. Herr
Rittershaus hält es für einen „beleidigenden
Zweifel an dem feinen Takt des Fürſten
Bismarck“, daß derſelbe durch die „Hamb. Nachr.“
ein Desaven des Berichtes des „Frankf. Journ.“
habe geben wollen. Gleich darauf droht aber Herr
Rittershaus den „Hamburger Nachrichten“, falls ſie
eine Fortſetzung der „ganz frivol begonnenen“ und
vom Zaun gebrochenen Discuſſton wunſchten, ſo ſei
er gern dazu bereit. Herr Rittershaus hat aus dem
Dementi der Hamburger Nachrichten“ offenbar
ſelbſt geſehen, daß dieſelben Kenntniß haben von
Dingen, vie eigentlich nur ihm und dem Fürſten
hätten bekannt ſein können. Daraus erhellt doch,
daß die Hamburger Nachrichten ihre Angriffe auf
Herrn Rittershaus ſo ganz auf eigene Gefahr ſchwer
lich unternommen haben dürften. Herr Rittershaus
droht dann weiter mit Veröffentlichungen, die er in
ſeinem erſten Bericht unterdrückt habe. Er werde
den Beweis erbringen, daß man in der deutſchen
Preſſe den Muth der offenen Meinung und Ueber
zeugung doch beſitze. Da können am Ende noch
recht intereſſante Enthüllungen zu Tage kommen.

Politiſche Ueberſicht.
Durch Vermittelung der „Hamb. Nachr.“ giebt

Fürſt Bismarck der Regierung den guten Rath,
von der Mitwirkung des preußiſchen Landtages oder
des Reichstages bei der Annexion von Helgo
land abzuſehen. Die Jnſel Helgoland habe bisher
eine engliſche Colonie unter colonialer Verwaltung
eines Gouverneurs gebildet und werde als ſolche
von der engliſchen Regierung dem deutſchen Kaiſer
abgetreten. Daß Helgoland nach engliſchem Staats
recht eine Colonie iſt, iſt zutreffend. Nichtsdeſto
weniger hat ſelbſt die engliſche Regierung ſich genöthigt
geſehen, die Zuſtimmung des Parlaments zur Ab
tretung dieſer Colonie einzuholen. Nach deutſchem
Staatsrecht giebt es keine Colonien, ſondern nur
Schutzgebiete. Soll Helgoland deutſches Gebiet wer
den, ſo bedarf es dazu der Zuſtimmung des Reichs
tages. Wohin Fürſt Bismarck mit ſeinem guten
Rathe zielt, iſt gus den „Hamb. Nachr.“ nicht er
ſichtlich. Vielleicht kann er nur nicht die Zeit er
warten, wo zwiſchen der Reichsregierung und dem
Reichstage bez. dem preußiſchen Landtage ein Con
flict ausbricht, der ihm Gelegenheit geben würde, das
Wort „le roi me reverra“ wahr zu machen. Für
die Regierung liegt irgend ein Anlaß, auf die Mit
wirkung der geſetzgebenden Faktoren zu verzichten, in
ketner Weiſe vor. Zu der Vermuthung der „Poß“,
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daß der Artikel der „Hamb. Nachr.“ die perſönliche
Anſicht des Fürſten wiedergebe, bemerkt die „Volks
Ztg.“: „Unwahrſcheinlich iſt dieſe Behauptung durch
aus nicht. Fürſt Bismarck hat im Wibderſpruche mit
den Beſtimmungen der preußiſchen Berfaſſung durch
geſetzt, daß das Herzogthum Lauenburg etwa ein
Jahrzehnt lang als ſelbſtſtändiger Staat neben Preußen
fortbeſtehen konnte er hat während dieſer Zeit, was
ohne Geſetz nicht möglich geweſen wäre, wenn Lauen
burg ſofort nach ſeiner Abtretung von Dänemark in
Preußen einverleibt worden ware, die Domänen
Friedrichsruh als Geſchenk erhalten, er hat als
Miniſter für Lauenburg neben ſeinem Gehalte als
Reichskanzler noch Gehalt bezogen, ja er hat ſogar
bei der endlich erfolgten Einverleibung ſich als
Miniſter für Lauenburg zur Dispoſttion ſtellen laſſen.
Es wäre intereſſant, zu erfahren, ob er heute noch
das Wartegeld, welches ihm damals ausgeſetzt wurde,
bezieht“.

Ueber eine Zuſammenkunft zwiſchen dem
Reichskanzler v. Caprivi und dem öſterreichiſch
ungariſchen Miniſter des Auswärtigen, Grafen
Kalnoky, wird verſchiedentlich aus Wien berichtet.
Die Begegnung zwiſchen beiden Staatsmännern ſoll
im Auguſt ſtattfinden. Ein Wiener Blatt bemerkt
hierzu, daß die Zuſammenkunft der leitenden Staats
männer Deutſchlands und Oeſterreichs ein ſtehendes
Repertoirſtück. des vdiplomatiſchen Sommertheaters
geweſen ſei. Wenn es dieſes Jahr ausfallen würde,
würden falſche Folgerungen daran geknüpft werden.
Dagegen wird beſtritten, daß eine Begegnung mit
Erispi und Salisbury geplant ſei.

Die „Nation“ beſtätigt, daß eine Anzahl frei
ſinniger deutſcher Parlamentarier ſich an
dem internationalen parlamentariſchen
Congreß, der am 22. und 23. d. in London
ſtattftndet, um die Frage der internationalen Schieds
gerichte in Verbindung mit der Abrüſtungsfrage zu
berathen, zu betheiligen gedenkt. Seit dem Beginn
dieſes Jahrhunderts ſeien bisher 67 derartige Aus
gleiche glücklich zu Stande gebracht worden wobei
es characteriſtiſch iſt, daß die Staaten, welche ſich
vor allem häufig dieſes modernen und humanen.
Auskunftsmittels bedient haben, an der Spitze der
politiſch freiheitlichen Entwickelung ſtehen. Die Ver
einigten Staaten von Amerika haben ſich der Schieds
ſprüche 34 mal bedient; dann folgt England mit
23 Fällen und erſt in den letzten Jahrzehnten ſchließen
ſich auch die Staaten des europäiſchen Feſtlandes
immer häufiger an. Der Zuſammenhang dieſer Er
ſcheinung weiſt auf die Bahn für die Zukunft. Nur
in gleichem Wachsthum mit der politiſchen Freiheit
kann der wodernen Menſchheit allmälig ein neuer
großer Fortſchritt gelingen die Ueberwindung des
Militarismus, des Völkerhaſſes und Chauvinismus
jeder neue Ausgleich aber, den Staaten vereinbaren,
führt ein winziges Stückchen näher an dieſes Ziel
heran der Schiedsſpruch erſcheint ſo mehr und mehr
der öffentlichen Anſchauung als der gebotene Aus
weg, und der Kreis jener Fragen verengt ſich, für
welche bisher der Krieg als das letzte Auskunfts
mittel galt.

Der öſterreichtſche Studentenverein in Wien
iſt nach Meldungen von dort wegen Uebergriffe auf
das politiſche Gebiet behördlich aufgelöſt worden.
Gegen den deutſch böhmiſchen Ausgleich
wird ſeitens der Tſchechen fortgeſetzt agitirt. Nach
einer Prager Meldung der „Voſſtſchen Zeitung
fanden am Sonntag in verſchiedenen Städten
Böhmens neun tſchechtſche Verſammlungen ſtatt, in
denen ſowohl Alttſchechen wie Jungtſchechen gegen
den Ausgleich Stellung nahmen. Der Landtagsab
geordnete Julius Gregr, der Führer der Jung
tſchechen, beſchuldigte die deutſchliberalen Abgeordneten
Plener und Herbſt, daß ſie mit dem Ausgleiche eine
Vereinigung des deutſchen Theiles von Bohmen mit
Großdeutſchland vorbereiten.

Die Nuſſtſtztrung Finnlands hat einem
Telegramm der „Poſt“ zufolge zur Auflöſung des
Geſangvereins „Muntre Muſtkanten der im vorigen



Jahre in Berlin, Paris und Hamburg conzertirte,
und welchem die gkademiſche Jugend, Glieder des

ſtnländiſchen Adels und überhaupt die Elite Finlands
angehörte, geführt. Die Auflöſung geſchah, um einem
Conzert, das gelegentlich der demnächſt bevorſtehenden
Anweſenheit des KaiſerGroßfürſten ſtattfinden ſollte
und auf dem man Demonſtrationen befürchtete, aus
zuweichen.

Die Abdankung des Fürſten von Bul
garien ſcheint ſich nicht zu bewahrheiten. Wenigſtens
ſind der Nachricht von der Abdankung ſofort von
verſchiedenen Seiten Demmentis auf dem Fuße ge
folgt. Ein Telegramm der ofſiziöſen „Agence Bal
canique“ aus Sofig vom Sonntag hebt hervor, daß
aus einzelnen Städten der Nachbarländer ſeit einiger
Zeit ſyſtematiſch falſche Nachrichten über
Bulgarien verbreitet werden, deren Zweck lediglich die

Verhetzung und Beunruhigung der Gemüther ſein
könne. Auch die offiziöſe Wiener „Polit. Correſp.“
verſichert am Montag in einer ihr aus Karlsbad von
bulgariſcher Seite zugegangenen Mittheilung, daß alle

Nachrichten von der angeblichen Abſicht des Prinzen
Ferdinand abzudanken, ſowie die Nachrichten von
einem Attentate auf Stambulow vollſtändig er
funden ſeien.

Ueber das ruſſiſche Spionenweſen in
Rumänien bringen Bukareſter Blätter Ent
hüllungen. Zwei Blätter wollen wiſſen, daß in der
Bukareſter Polizei ruſſtſche Agenten ſich befinden und
daß ruſſiſche Poſtbeamte zur Copirung gewiſſer Briefe
und deren Auslieferung an Rußland beſtochen ſeien.
Die geſammte Preſſe fordert die Regierung zu that
kräftigem Einſchreiten gegen die ruſſtſchen Spione
auf. Jm Auftrage des Königs habe Manu that
ſächlich eine unauffällige Unterſuchung eingeleitet.

Aus Serbien wird von Sonntag oſſtziös ge
meldet, daß der Exkönig Milan und der König
Alexander ſich nach Beendigung der Prüfungen des
letzteren in das militäriſche Lager begeben und dort
längere Zeit verweilen wollen. Gleichzeitig iſt die
erſte Nummer des Journals „Videlo“ mit der Er
klärung erſchienen, daß die Leitung der Fortſchritts
partei in die politiſche Aktion eintrete.

Zur Lage im Sudan wird aus Kairo gemeldet,
daß die meiſten Stämme des Sudan ſich gegen den
Mahdi empört hätten. Die kriegeriſchen Djaalins
ſeien entſchloſſen, die Baggaras auszurotten, falls ſte
nicht dem Mahdismus entſagen.

mere
Deutſchland.

Berlin, 15. Juli. Von hier aus erhält die
auswärtige Preſſe neuerdings Mittheilungen daß
die Reiſe des Kaiſers deshalb eine Ver
kürzung erfahren würde, weil die allgemeine
politiſche Lage es erforderlich erſcheinen laſſe, daß
der Kaiſer bald wieder nach Berlin zurückkehrt. Die
„Kreuzztg.“ glaubt verſichern zu können, daß alle
Nachrichten dieſer Art gus der Luft gegriffen und
nur darauf berechnet ſind, jenen Unwahrheiten eine
weitere Baſis zu gewähren, welche neuerdings theils
ber die innere Lage Deutſchlands theils über die
Stellung der mitteleuropäiſchen Staaten zu einander
verbreitet worden ſind.

(Prinz Heinrich) iſt mit der Kreuzer
corvette „Jrene“ am Montag Nachmittag 3 Uhr in
Bergen eingetroffen.

(Zur Uebergabe Helgolands.) Wie
Der „Elberf. Ztg.“ aus Bremen gemeldet wird, hat
der Staatsminiſter v. Bötticher in Bremen auf
Befragen geäußert, daß weder ein Termin für
die Uebergabe der Jnſel Helgoland an Deutſchland,
noch ein Ceremoniell für dieſe Feierlich
keit beſtimmt worden ſei. Der Kaiſer per
ſönlich werde den Aet überhaupt nicht vollziehen,
da dies der Würde eines regierenden Fürſten nicht
entſpreche. Prinz Heinrich werde die Uebernahme
auch dann nur als Prinz des königl. Hauſes voll
ziehen können, wenn gleichzeitig die Königin von
England auch ihrerſeits einen Prinzen damit beauf
tragen würde. Die Details der Uebergabe würden
erſt während der Anweſenheit des Kaiſers in Eng
land und nach Rückſprache daſelbſt mit der Königin
Viktoria feſtgeſetzt werden.

(Zuckerconvention.) Eine halboffizielle
Note des „Reichsanzeigers“ widerſpricht der Behaup
tung einer hieſtgen kryptooffiziöſen Correſpondenz
(„B. P. N.“), daß, falls am 1. Auguſt die Londoner
Juckerconvention nicht ratiſtzirt wird, die Beſeitigung
der Rübenſteuer ausgeſchloſſen und die Einführung
feſter Ausfuhrprämien in Ausſicht genommen ſei.
Die Reichsregierung hat, wie Schatzſecretär von
Maltzahn am 25. Juni im Reichstage erklärte, durch
Unterzeichnung der Convention ausgeſprochen, „daß
ſie die Abſchaffung der Zuckerprämien für
ein an und für ſich wunſchenswerthes Ziel hält.“

Die antiſemitiſche Bewegung) ſoll
mit allen Mitteln der Agitation ſetzt auch nach Süd
deutſchland übertragen werden. Namentlich ſoll
in Baden durch eifrige Verbreitung von Flugſchriften
der Boden für die perſönliche Thätigkeit der anti

ſemitiſchen Führer vorbereitet werden Zwei Blätter
dieſer Richtung, „der Badiſche Volksbote“ in Todtnau
und „der Bürger und Bauernfreund“ in Jlvesheim
ſind bereits erſchienen Jm Großherzogthum Heſſen
ſetzen die Antiſemiten ihre ganze Kraft für die bevor
ſtehenden Landtags wahlen ein in zwei Kreiſen ſind
bereits Candidaten (Landwirthe) nominirt. Eine der
„Lib. Coxreſp.“ aus Heſſen zugehende Mittheilung
läßt es fraglich erſcheinen, ob die anderen Parteien
dem gemeinſamen Gegner geſchloſſen gegenübertreten
werden. Zu wünſchen wäre es. Hoffentlich wird
man überall denjenigen Candidaten unterſtützen, der
den Antiſemiten gegenüber der erfolgreichſte iſt.

(Den Antiſemiten) ſcheint die Ernennung
des Herrn Miquel zum Finanzminiſter wenig Freude
zu bereiten. Die Schriften von Otto Glagau gegen
denſelben werden von Theod. Fritſch in Leipzig von
Neuem mit großem Eifer angekundigt uud verbreitet.

Die Sozialdemokratie.) Die konſer
vative „Poſt“ beſchäftigt ſich mit Betrachtungen
über die ſozialdemokratiſche Partet und hebt hervor,
daß dieſelbe ihre Erfolge zwei Umſtänden zu ver
danken habe. Zunächſt herrſche in dieſer Partei eine
Disziplin, welche ſelbſt diejenige des Centrums über
treffe, und es herrſche ferner ein hoher Grad von
Opferfreudigkeit, da die Parteikaſſen verhältnißmäßig

viel ſtärker gefüllt werden als bei einer anderen
Partei. Sie weiſt die „ſtaatserhaltenden“ Parteien
darauf hin, dieſelbe Disziplin und dieſelbe Opfer
freudigkeit zu entwickeln, welche die Sozialdemokratie
an den Tag lege. Wir erſehen daraus mit Genug
thuung, daß die „Poſt“ zu der Ueberzeugung ge
kommen iſt, der Kampf gegen die Sozialdemokratie
könne nur mit geiſtigen Waffen geführt werden.

(VonderAnfiedelungscommiſſion) ſind
nach einem polniſchen Blatt im vorigen Monat ſechs
größere Güter und vier bäuerliche Wirthſchaften aus
polniſchen Händen angekauft worden. Jnsgeſammt
ſtnd bisher 31 715 Hektar für 19 459 065 Mk. aus
polniſchen Händen erworben worden. Der Kaufpreis
pro Hektar beträgt durchſchnittlich 613 Mk.

(Die wirthſchaftliche Lage.) Die „Poſt“
bemüht ſich, unſere geſammte wirthſchaftliche Lage
in ein möglichſt günſtiges Licht zu rücken. Der
Nachweis, daß die Handelsbilanz einen 800 Millionen
Mark betragenden Ueberſchuß der Einfuhr über die
Ausfuhr nachgewieſen hat, mächt ihr ſehr wenig
Sorge. Sie führt für das Anwachſen der Einfuhr
Gründe an, die wir im Einzelnen nicht bekämpfen
wollen, weil darin manches in der That plauſtbel iſt.
Es handelt ſich aber nicht allein um die abſolute
Höhe der Einfuhr, ſondern es handelt ſich um das
Verhältniß, in welchem die Einfuhr zur Ausfuhr
ſteht, d. h. um die Handelsbilanz. Gerade diejenige
Partei, welcher die „Poſt“ dient, hat das Verhältniß
der Einfuhr zur Ausfuhr- immer als den richtigen
Maßſtab für die Proſperität eines Landes betrachtet.
Einen großen Ueberſchuß der Ausfuhr über die Ein
fuhr nennt ſie eine günſtige Handelsbilanz, einen
großen Ueberſchuß der Einfuhr über die Ausfuhr
nennt ſie eine ungünſtige Handelsbilanz. Sie hat
dem Freihandelsſyſtem den Vorwurf gemacht, daß
es unter demſelben nur günſtige Handelsbilanzen
gegeben habe. Nun muß ſte dulden, daß mit
dem Maßſtab, den ſie ſelbſt aufgeſtellt hat, gemeſſen
wird. Dasjenige, was das Schutzzollſyſtem erreichen
wollte, nämlich eine günſtige Handelsbilanz, hat es
offenkundig nicht erreicht. Eine ſo ungünſtige Handels
bilanz wie die, vor welcher wir augenblicklich ſtehen,
hat es unter der Herrſchaft des Freihandelsſyſtems
niemals gegeben. Dieſe Thatſache iſt durch keinerlei
Beſchönigungen aus der Welt zu ſchaffen. Daß im
übrigen die wirthſchaftliche Lage eine günſtige ſei,
ſucht ſie aus dem ſtarken Anwachſen der Einkommen-
ſteuerbeträge und der Zahl der Einkommenſteuer
pflichtigen nachzuweiſen. Die Erträge der Einkommen
ſteuer hängen nur leider nicht von dem wachſenden
Einkommen allein ab, fondern auch von der Thätig
keit der Steuerſchraube, und daß dieſe in der letzten
Zeit ſehr lebendig geweſen iſt, mögen wir nicht leugnen

(Colonialpolitiſches.) Die Urtheile
Caſati's über Stanley lauten, wie man dem
B. T. meldet, fortgeſetzt ſo ungünſtig wie nur möglich.
Viele ſeiner Berichte ſeien direct unwahr und
gehäſſig. Stanley's Jdee, eine Eiſenbahn nach
den Aegugtorialſeen zu erbauen, ſei abſurd. Ferner
bezeichnet Caſati die Sclaverei als eine wirthſchaftliche
Nothwendigkeit der Länder Afrika's. Die Erhebung
der Derwiſche erſcheine ihm als eine logiſche Conſequenz
der ägyptiſchen Mißwirthſchaft. Caſatt vertheidigt
Emin Paſcha aufs eifrigſte gegen die Stanley ſchen
Angriffe und zollt ihm nach jeder Richtung begeiſtertes
Lob. Einem Redacteur der „Tribung“ gegenüber äußerte
Caſati, Jtalien beſttze in Abeſſynien das ſchönſte Land
Afrika's nur möge Jtalien ſeine Aktionsſphäre in
Afrika nicht erweitern. Jn Deutſch Südweſt
Afrika ſind nach der „Kreuzztg.“ die Engländer
ungemein thätig, um dort allerhand Erwerbungen
zu machen. Zwei Engländer, Kays und Tew, haben
im äußerſten Oſten von Damargland eine Conzeſſton
erworben und die große Manufaktur- Firma zu Kap

ſtadt J. Garlick hat die Sache in die Hand gen
nommen und eine Geſellſchaft mit 300 000 Lſtr.
gegründet. Ferner hat Carrington Wilmer be
kannt durch ſeine Mitthellungen aus Damaraland
an den „Cape Argus“ und andere engliſche Blätter
in Kapſtadt daſelbſt eine Geſellſchaft gegrüntet
zur Ausbeutung der bekannten Hope Mine in Damarg
land. Endlich hat Theophilus Hahn, der auch zum
Syndikat Groll Co. gehört eine Conzeſſton vom
Kapitän William Chriſtian in Namaqualand erworben
e

Volkswirthſchaftliches.

X Ueber die wachſende Fleiſchnoth in
Oberſchleſien wird der „Schleſ. Volksztg.“ ge
ſchrieben: „Jn Folge der Grenzſperre muſſen die
hieſigen Fleiſcher weite und koſtſpielige Reiſen unter
nehmen, um die nothwendigen Rinder und Schweine
einzukaufen. Zuweilen mißlingt der Kauf und ſo
kommt es häufig vor, daß man auf dem Lande, be
ſonders Rindfleiſch, zuweilen gar nicht zu kaufen
bekommt. Hammel und Kalbfleiſch iſt hier eine
ebenſo ſeltene als unerhört theuere Wagre. Von
Concurrenz oder Auswahl der Fleiſchwaare kann
hier abſolut keine Rede ſein, vielmehr muß man
kaufen, was einem geboten wird. Dieſer Fleiſch
mangel hat natürlicherweiſe auch die Steigerung der
übrigen Lebensmittel zur Folge. So koſtet hier
beiſpielsweiſe ein Liter Graupen 25 Pf. wofür
man ſonſt 15 Pf. zahlte. Eins der Hauptnahrungs
mittel, die Kartoffeln, ſind jetzt nicht nur rar und
theuer, ſondern auch ſchlecht. Dieſe kritiſche Lebens
mittelangelegenheit dürfte in Anbetracht der zahl
reichen Arbeiterbevölkerung nicht länger unberückſtchtigt
bleiben. Eine billigere Lebensweiſe zu ſchaffen, iſt
hier viel nothwendiger und zweckdienlicher als Lohn
erhöhung. Ein nach dieſer Richtung günſtiger
Wandel kann aber nur durch die Aufhebung reſp.
Milderung der ſtrengen Grenzmaßregel geſchehen, und
da es ſich hier hauptſächlich um die Bewohner der
Jnduſtriebezirke handelt, ſo muß vor allem die
Grenzſperre zwiſchen Ruſſtſch Polen und den Jnduſtrie
kreiſen Kattowitz, Beuthen und Tarnowitz eine merk
liche Milderung erfahren. Für das induſtrielle Ober
ſchleſten ſind nach der im Sinne geführten Richtung
weniger die öſterreichiſch galiziſchen als vielmehr die
ruſſiſch polniſchen Grenzverhältniſſe maßgebend.“
Mit Rückſicht auf dieſe Mißverhältniſſe hatten ſich
eine größere Anzahl von Gruben- und Hüttenarbeitern
mit einer Petition um Geſtattung der Schweineein
fuhr aus Rußland an den Reichskanzler gewandt.
Denſelben iſt jedoch durch den Abg. Letocha, welcher
die Beförderung der Petition übernommen hatte,
jetzt jedenfalls auf Grund der ihm im Reichsamt
des Jnnern gemachten Auskunft mitgetheilt
worden „daß die Einfuhr von lebenden
Schweinen aus Ruſſiſch Polen zur Zeit und bis
auf weiteres nicht geſtattet werden könne.“

Ueber die Gefahren der amerikaniſchen
Vieheinfuhr interpellirte in der belgiſchen
Deputirtenkammer Cartuyvels die Regierung und
verlangte die Anordnung einer Quarantäne. Der
Miniſter des Ackerbaues erklärte darauf, daß die
erwähnten Gefahren nicht beſtänden,

Provinz und Umgegend.
Ueber die Stellung des Conſiſtoriums der

Provinz Brandenburg zur Frage vom
Küſterdien ſt berichtet die „Pr. Schulztg.“ folgendes
Der Lehrer N. in N. ſtellte beim Conſiſtorium den
Antrag, den Gemeinde Kirchenrath veranlaſſen zu
wollen, ihm für eine ihm übertragene Mehrarbeit
eine entſprechende Entſchädigung zu zahlen. Der
Antragſteller erhielt zur Antwort, daß er alle ihm
vom Gemeinde Kirchenrath aufgetragenen Obliegen
heiten ohne Entſchädigung zu verrichten habe.
Hierauf wandte ſich der Lehrer an die kirchliche
Oberbehörde mit der Bitte, ihn ſeiner Kuüſterdienſte
zu entheben, da er durch körperliche Leiden die ſchweren
Dienſte zu than verhindert und veranlaßt ſei, die
ſelben durch eine dritte Perſon gegen Bezahlung ver
richten zu laſſen. Der hierauf ergangene abſchlägige
Beſcheid hat folgenden Schluß: Der wahre Grund,
warum Sie die niederen Kuüſterdienſte nicht ſelbſt
verrichten wollen dürfte vielmehr darin zu finden
ſein, daß Sie dies mit Jhrer Stellung als Lehrer
nicht für vereinbar halten eine Anſchauungsweiſe,
die leider neuerdings in der Lehrerwelt Raum ge
winnt. Wir wollen es daher ſchließlich nicht unter
laſſen Sie darauf hinzuweiſen wie Sie ſich durch
die eigene Verrichtung der Küſterdienſte nicht das
Geringſte vergeben es ſich vielmehr zur Ehre an
rechnen können und müſſen, der Kirche und ihrem
Herrn auf irgend eine Weiſe zu dienen.

Aus dem Orte Rimbach im Kreiſe Heiligen
ſtadt wird folgende ergötzliche Geſchichte mitgetheilt
Zwei befreundete heirathsluſtige Burſchen freiten um
die Töchter eines Bürgers, aber erſt nach längerem
Werben konnte die beiderſeitige Verlobung gefeiert
werden. Während des Brautſtandes jedoch vollzog
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ſich in der Geſinnung der beiden Bräutigams eine
Wandlung und ein feder glaubte mit der Braut des
anderen wohl glücklicher zu werden. Nach gegen
ſeitiger Herzensausſchüttung erklärten ſtch auch die
anfangs zwar überräſchten, aber bald beruhigten
Bräute mit dem vorgeſchlagenen Tauſche einverſtanden.

Eine Polizeiverordnung, betreffend Verfahren
beim Schlachten, hat der Regierungs Präſident zu
Magdeburg erlaſſen. Das Schlachten ſämmtlichen
Viehes mit Ausnahme des Federviehes, darf nur
nach vorhergegangener Betäubung durch Kopſſchlag
ſtattfinden, wobei zwei erwachſene kräftige männliche
Perſonen thätig ſein müſſen. Das Aufhängen des
Viehes und das Rupfen des Federviehes vor ein
getretenem Tode iſt nicht geſtattet. Das Schlachten
ſämmtlichen Viehes ſoll in geſchloſſenen, dem Publi
kum nicht zugänglichen Räumen ſtattfinden. Die
Anweſenheit von Kindern unter 14 Jahren beim
Schlachten darf nicht geduldet werden. Für das
Schlachten nach jüdiſchem Ritus gelten beſondere
Beſtimmungen. Für die Befolgung ver Vorſchriften
dieſer Polizeiverordnung iſt ſowohl der Eigenthümer
des zu ſchlachtenden Viehes, wenn er zugegen iſt,
wie auch derjenige verantwortlich, der die Schlacht
handlung vornimmt oder leitet

Hr. Fabrikant E. Louis Strube in Buckau
hat eine Stiftung errichtet behuſs Schaffung eines
Arbeiterheim s dort. Es iſt zu dieſem Zwecke
ein 960 qm großes Grundſtück an der Kloſterberger
ſtraßen und Freytagſtraßen Ecke käuſtich erworben

Hier ſoll nun das geplante neue Evaneworden.
geliſche Vereins haus erbaut werden. Es ſoll
drei Stockwerke und vorausſichtlich auch einen Garten,
ferner einen großen Verſammlungsſaal für etwa
600 Perſonen, eine Anzahl von kleineren Sälen für
Vorträge und kleinere Zuſammenkünfte, die Wohnung
des Kaſtellans u. ſ. w. erbalten. Ferner wird in

dem Hauſe eine Volksküche errichtet; einzelne
Raume ſollen überhaupt dazu dienen, den Arbeitern
nach vollbrachter Arbeit ein Heim zu bieten, in dem
zu billigen Preiſen Speiſen und Get änke verabreicht
werden und auch ſtets für gute Lektüre geſorgt ſein
wird. Herr Strube wird den Bau und die innere
Einrichtung aus ſeinen Mitteln herſtellen laſſen es
iſt hierzu, nach Einſchätzung von Sachverſtändigen,
die Summe von 250 000 Mk. erforderlich. Außer
dem beabſichtigt der hochherzige Geder, die Stiftung
durch Spendung weiterer Beiträge für die Zukunft
ſicher zu ſtellen.

Aus Lübben wird berichtet: Es ſteht wohl
einzig da, daß ein Brief nach über 36 Jahren
an den Abſender zurückkommt. Vor dieſer
Zeit nämlich diente bei dem hieſtgen Jägerbataillon
ein Feldwebel, Namens Voigt. Derſelbe ſandte
ſeinem Pater nach Newyork einen Brief, der wie
deutlich noch zu erkennen iſt, von der Poſt hierſelbſt
am 18. Febr. 1854 aögeſtempelt worden iſt. Der
Briefumſchlag trägt außerdem den Stempel von
Newyork und den des deutſchen Conſulats daſelbſt.
Der Adreſſat iſt nicht aufgefunden worden. Auf
welche Weiſe nun der Brief in Amerika von der
Poſt oder von dem Conſulat verlegt worden, iſt
nicht zu erklären Kurz, vor etwa 2 Wochen kam
der Brief nach Lübben zurück, ging nach Frankfurt
a. O. zur Oberpoſtdirection, wurde dort geöffnet,
zurückgeſchickt und da der Abſender der Poſt unbe
kannt war, dem Bataillon üherſandt und ſo erhielt
der Betreffende jetzt Hegemeiſter in Köſen, nach
über 36 Jahren den Brief zurück.

Borſes Berichte
t Halle, 15 Jult 1880.

Preiſe mit Ausſchl. der Maklergebühr für 1000 kg netta,

Weizen, feſt, 194 bis 205 Mark, feinſt. märk bis 308 Mk.

Koggen, beſſere Stimmung, 180 185 Mark. Serſte,
Brau, gefragter, 199 bis 210 Mark, ohne GeFuttergerſte 155-- 165 Mk. Hafer, Lahige t v
Wark. Mais, amerikaniſcher Mixed, feſt, 117 bis 193
Mark, Donaumais bis 140 Man Ra 8,Er b en, Bietoria- 00,00 Mk. Kammet San
Sack für 100 Kilo netto ohne Geſchäft.
einſchließlich Faß ven 100 Kilo Jnhatt per Kils
uetto, Halleſche prima Weizen, ruhig, 40,00 41,00
Wark, abfallende Sorten billiger. Preiſe per 100 Kilg
netto. Linſen, Bohnen, Lupinen, Kleeſagten,
Futterartikel ruhig Futte mehl 18,50 14,60 M.
Roggenklete 10,50--11,00 Mk. Weizenſchaklen 976
bis 10 Mk Weizengrieskleie 9,75--10,00 Mk. Malgzke ime, helle 10,00-- 11,00 k. dunfle 9,00 9,50 Mk. el
kuchen 11,50--18,00 Mk. M alg 38,50 36,00 Mk. Kahl
68,00 Mk. Petroleum, 24,50 Mk. Solarbl, 0,885,/308

e ar u t M s, e Liter Prozentruhig, Kartoffel m Verbrauchsao ade 58,Mt. mit 70 Mk. Herbraugeebyebe z r

Für Ta u b eEine Perſon welche durch ein einfaches Mittel von
jähriger Taubheit und Ohrengeräuſchen geheilt wurde, i
bereit, eine Beſchreibung deſſelben in deutſcher Sprache allen
Anſuchern gratis zu überſenden. Adr.Wien IX, Kolingaſſe 4. J. H. Nicholſan,

Zur radikalen Weſeikigung von Hühnerangen.
Ein Mittel zu finden, welches direct auf die Hühner

augen wirkt ſie vollſtändig zerſtört, ohne der Haut zu ſchaden
und ohne Schmerz zu erregen, war bis heute eines der ge
ſuchteſten Bedürfniſſ und der größte Wunſch aller an Hühner
augen oder an verdickter Haut Leidenden. Ein ſolches Mittel
iſt nun gefunden in dem S. Radlauer'ſchen Hühnergngen
mittel (d. i. Salicylcollodium), aus der Kronen Apotheke in
Berlin, welches in vollkommenſter Weiſe die Hühneraugenſchmerzlos entfernt, jede Hautverdickung gründlich geriet

bet der Anwendung keinerlei Beſchädigung zur Folge hat und
keines läſtigen Verbandes bedarf. Flaſche und Pinſel
60 Pf. Wegen ganz wirkungsloſer Nachahmungen verlange
man ausdrücklich das echte Radlauer ſche Hühneraugen
mittel. Depöt in den meiſten Apotheken u Drognerien.

ge
Er dieſen Theil Kbernimmt die Redaetion dem

weltrarn Aegenüber keine Berantworrnng

Der Umlageplan für das Jahr 1889
und das Verzeichniß der der landwirth
ſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft angehöri
gen Betriebsunternehmer der Stadt Werſe

burg liegt vom 74. 28. d. M. zur Einſicht
im Büreau der Stadt Steuer Kaſſe aus.

Einſprüche gegen die Berechnung des Bei
trags können innerhalb zwei Wochen nach Ab
lauf der Auslegefriſt bei dem Kreis Ausſchuſſe
erhoben werden.

Die Verpflichtung zur vorläuſigen Zahlung
des ausgeſchriebenen Beitrags wird durch den
Einſpruch nicht berührt, etwaige Ueberzahlungen
werden demnächſt zurück erſtattet.

Merſeburg, den 13. Juli 1890.
Die PolizeiVerwaltung.

Mittwoch den 16. Jult er.,
nachmittags 3 Ahr,

ſoll altes Bau und Brennholz Thüren
und Fenſter, gewonnen beim Abbruch des
Weniger' ſchen Grundſtücks an der Mühlſtraße,
an Ort und Stelle meiſtbietend verkauft werden.

Merſeburg, den 14. Juli 1890.
Die Bandebutation des Magiſtrats

Amnction
im ſtädtiſchen Leihhaufe

zu Merſeburg
Sonnabend den 9. Auguſt cr.

von 9 Ahr ab
der nicht eingelöſten Pfandſtücke von 33554

85000, enthaltend Gold und Silber
ſachen, Kleidungsſtücke, Federbetten e.

Die etwaigen Ueberſchüſſe können binnen
Jahresfriſt in Empfang genommen werden.

Merſeburg, den 9. Juli 1890.
Der Verwaltungsrath.

Zehender.
Königl. preuß. Wotterie.

Die Abhebung der Looſe 4. Klaſſe 182.
Lotterie muß unter Vorzeigung der Looſe
B. Klaſſe dieſer Lotterie ſpäteſtens bis

8. Juli er. abends G Uhrgeſchehen und werden alle bis dahin nicht ab
genommenen Looſe den geſetzlichen Beſtim
mungen gemäß zu Gunſten des Staates ſofort
weiter verkauft.

Der Königliche Lotterie-Einnehmer.
Schröder.

Wersteigerung,
Vreſtag dem 48. Juli er. maeh-

mittags 4 U verſteigere ich in Cor-
Bertha bei Dehlitz aB. zwangsweiſe

eireg 2 Morgen Roggen
Berſammlungsort: Gaſthof in Corbetha,
Merſeburg, den 13. Juli 1890.

Tag Ger.Vollz.Feld Verkauf.
Der den Schütze ſchen Erben gehörige, in

Menſchauer Flur am Kreuzweg, dicht hinter
Der Ziegelet des Herrn Echmidt, belegene
Jeldelan von 5 Meg. 80 N., I. Cl.
bonitirt, wird dieſes Jahr pachtfrei, iſt zu
verkaufen und werden Kaufliebhaber gebeten,
Gebote bei Anton annm, gr, Aitter

Ein fetter Ochſe
zu verkaufen

Ziegelei Halleſche Str. 24.
Ein noch brauch-

bares Arbeitspferd iſt
X zu verkaufen.

Näheres bei G. Höfen Roß
markt Nr. 8.

Die 2. Etage meines Hauſes, Dom 5,

zu beziehen.

Eine Wohnung (Hinterhaus) zu vermiethe
Preis 400 Mark, zu vermiethen und ſofort Wilhelmſtraße I. Zu erfrsgen

Oberaltenburg 17.
Eine Wohnung zu vermiethen

Unteraltenburg 39.
Eine anſtändige Senlafaetelle offen

große Ritterſtraße 9.
3 anſtändige Schlafſtellen mit Koſt ſind

zu vergeben
Bahnhofſtraße 3 e, Hinterhaus.

Neue blaus Kartoffeln
ſind zu verkaufen bei

O. Iameksz, große Ritterſtr. 27.

Neue Kartoſſeln
empfiehtt W. Rretzschmar,

Sand Nr. 23.

Neue Kartoſſeln
empfehlt W. Kretzschmar,

Weiße Mauer 1.
Neue blaue Kartoffeln

und ſchönen weißen Sund empfiehlt

Ciobigkauer Str. 2-Auch ſind daſelbſt zwei große Läufer
ſchweine zu verkaufen.
Neue weiße und blaue Kartoſſeln

empfiehlt Acddlolph Stepham,
Unteraltenburg 1.

Mehlreiche Speiſekarkoſfeln

wen Neumarktsmühle.
e Japan-Zwerghantams
zu verkaufen.

Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

wo im Vorderhaus und 1 imZwei Logis Hinterhaus) ſind zu vermiethen

Neumarkt Nr. 10.

Die I. Etage
zu vermiethen Dammſtraßze Nr. G.

Oberbreiteraße Nr. 16 iſt eine freund
liche Parterre- Wohnung zu vermiethen.

Auch iſt daſelbſt ein gut erhaltenes Schreib
hult z verkaufen.

Die zweite Etage in der Stadtapotheke iſt
ſofort oder ſpäter zu vermiethen.

B. CurtEine Wohnung von 2 Stuben, 2 Kammern,
großem Gelaß an Boden, Keller und Hof
raum e. zu vermiethen und 1. October oder
ſpäter beziehbar ESchmaleſtraße 13.

Eine Wohnung in der I. Etage zu ver
miethen Neumarkt 2223.

Die Hälſte der 2. Etage Markt 8 iſt zu
vermiethen und ſofort oder ſpäter zu beziehen.

Franz Küesslümg.
Zwet Logis ſür 50 und 30 Thlr. zu ver

miethen und I. October zu beziehen.
Aug. Peuſchel, Teichſtraße.

Eine Wohnung, 2 Stuben, 2 Kammern
und Küche zu vermiethen und 1. Oct. zu be

ziehen Oelgruube G.
Eine große Parterre Wohnung, 2 Stuben,

l Kannmern, I Küche, 1 Torfſtall, 1 großen
Keller, zu vermiethen und 1. Oetober vder auch

Bine Sohlafstelle

S blendend welesen Teint S
erhält man ſchnell und ſicher,

e Sommersprossen
verſchwinden unbedingt durch den Gebrauch von

Wergmann's Filienmilchſeife
allein fabricirt von Bergmann Co. in
Dresden. Verkauf à Stück 50 Pf. bei

Hofapotheker Mar ehe

offen Brühl 10.Eine Wohnnng, beſtehend aus

behör, wird zum 1. October ge
ſucht. Offerten unter X. X. in
der Exped. d. Bl. erbeten.
Guter Mittagstiſch geſucht.

Offerten unter O. bef, die Exped. d. Bl

Senſgurken

2 Stuben, 2 Kammern und Zu ff.

ff. ſelbftgeſchlachtete Wurſt,

Schweizer Käſe,

bant dellen àff. e z er Sardellen à Pfd
ſämmtliche Sorten Hülſenfrüchte.

ff. gebrannte Caffee's
empfiehlt billigſt

in wohlſchmeckender Waare empfiehlt

Karl Raueoh, Neumarkt.
v. 13 Thlr. an, Lenn80 hnas u. Schlafftühle, Bett
ſtelle mit Matratze v
12 Thlr. an.

Die feinſten Plüſch-Möbel, Sopha v. 36
Thlr. an, in großer Auswahl ſtets vorräthig bei

Otto Bernhancit, Markt 26.

zeln ſehr preiswerth.

Otto Anh.
Rudolf Mosse,

Louis Meilse,
Halle a- Se

Brüderſtraße 6 (dicht am Markt
von 7—-7 Uhr geöffnet,

Preiſen der Zeitungen, ohne Speſen,

Inserate jeder Gattung,
z. B. Geſchäftsanzeigen, Pacht, Heiraths,
Stellengeſuche, Guts und GeſchäftsAn-

und Verkäufe 2c. han alle Zeitungen
des Jn und Auslandes

W Belege werden für jede Einrückung
geliefert und bei größeren Aufträgen Rabatt

gratis.
S Fernſprecher 151.

Berlin.Halle. Leſpeſg-
pothekengelder

jeden Betrages hat ſtets auszuleihen

NMene Voilheringe
(feinſte Marke) empfehle in Schocken und ein

beſorgt pünktlich und zu den Original

gewährt. KoſtenVoranſchläge und Kataloge

S gut trocken, empfehlen mit

Julius Herrmann

5216 Gewinne.
Große Lotterie

zu Bremen 4890.
Hauptgewinne i. Werthe von
Toosel 20,000 Mark,
mar 20,000 Mark,

10,000 Mark,
5000 Mark,
3000 Mark,

Mark,, 2000 Mark,
an 1000 Mark,

g. 500 Mk, 200 Mk.
10 x 100 Mark u. ſ. w.
Loose à 4 Mark, 11 Looſe für
10 k. ſind zu beziehen durch die
Nordwestäeutsche Gewerbe und

Industrie-Ansstellung,
Abtheilung f. Verlooſung

BREMEN.
Für Porto und Liſte 20 Pf.

extra beifügen.

Kampſpreßſene,

7,50 pro Mille im Landdebit,
72,60 Waggon (9600 Stück) ab Werk

Lügkendorfer Kohleuwerke A.

Carl Rüämnelletseh, Merſeburg,
Burgſtraße 13.

Soldatenbrief,
eigene Kugelegenheit des Empfängers,

Briefmarken mit vorſtehender Aufſchriſt
gummirt, hält vorräthig

Th. Reesmen,

r

eſtraße 25, 1 Tr., abzugeben. ſchon früher zu beziehen Saalſtraße 13. Buchdruckerei, Oelgrube Nr. 5.

Rheiniſchen Frnchteſſig
feinſter Speiſe und Einmacheeſſig) garantirt
ein, Aualität J. à Liter 25 Pf.

do. I a Liter 20 Pf.gem Zucker Pfd. 28 Pf. 10 Pfd. a 7s Mk.
Brod- Zucker (div. Marken) billigſt
mpfiehlt Otto Zachow.



En gros.

Große Poſten
Große Poſten
Große Poſten
Große Poſten
Große Poſten
Große Poſten
Große Poſten

in
in

in:
in
in
in
in

werden ſollen, kommen

Merse burg

Die ſich in großen Maſſen angeſammelten Reſte

zu ganz ausserordentlieh billigen

MengBis zur Neueröffnung meines Locals am Entenplan werden die Reſtbeſtände meines alten Lagers im Loeal e Neumauat M. A8

u en ernktksstigtem re enn des v er.St Ausverkauf beſtnden ch hauptſächkich:

e

Damen an telen für Sommer, Herbſt und Winter
Herpene und Knaben Confection, Arbeite Garcenoe und Wasch- Anzügen
Kleſdenetoffen in Halb und reiner Wolle das Meter, bieit, von G Pf. an.
Wasohstoffen, CaStanern, Meadepolams und Seatmns, das Meter von 20 Pf. an.
Halb- und Rein-Leiem für Leib und Bett-Wäſche, das Meter von 80 Pf. an.
Dowlas, Hemaelenteohe, Bavolhentern eto, das Meter von O Pf. an.
leinenen Tisoh- und TVafelzeugen, Hancdtüehernm ete, das Meter von [8 Pf. an.

und Roben kwappen MNaaßes, ſowie Artikel, welche im neuen Local nicht weiter geführt

aber streng festen Preisen zum Ausverkauf.

n detan

empfiehlt

Carl Raueh, Nenumarkt.

Heute friſche Sülze.

Bwite Schangze.
Halbreife Pflanmen

kauft jeden Poſten zu höchſten Preiſen gegen
Anzahlung

Carl Wanck, Merſeburg.
Echte Hamburger Lederhoſen

in dkleinen Ritterſtraße l.

Max Plaut, Lederhandlung

Das Porzellan, Glas und
Steingut- Geſchäft

von C. Heidenreich,Schmalkeſtr. 29 (Ecke an der Geiſeh), c

empfiehlt ſich einem geehrten Publikum von
Merſeburg und Umgegend

Reiche Auswahl in Mocelhzeits- und
Selegenheitsgesehenkem.

Billigſte Bezugsquelle von Wien
Sekchelmn ete. für Wirthe.

Speriglitäten in Stammſeideln.
Goldſisehe.Kinheere

feuſen Phielec Franke.

Jungbier
jeden Mittwoch und Sonn
abend bis Nachmittag 1 Uhr.
Bischoft's Brauerei

Jung- Geflügel
fPoſtkäſtg, lebende Ankunft garantirt,

Brat. Gänſe Mk. 6,00,
3——4 Ernten 6,75,4 „Huühner 6,50,7—8 Bachlhnchen (Kücgen) 650,

prikoſen
in 10 Pf.-Poſtkörbchen à Mk. 3,50,
10 Kbrbchen auf einmal à 3 25

verſendet portofrei g. Nachn.
Leopold Viseher, Exporteur,
Temesvar Joſelſtadt (Südungarn).

Sehr ſchöne neue Heringe

c 5 Pfà Stü
feinſte neue Vollheringe

2 Stück 15 Pf.empfiehlt JPaul Näther,
Markt Nr. 5.

Germaniſche
Fiſch. Groß Handlung.

Prima lebendſriſche Seehecht,
Schellſiſch,
Schollen.

Neue Sendungen ſ. Vollheringe,
ſ. Rollmöpſe, Bücklinge, ge
räucherte Schellſiſche, Sprot
ten, Flundern, Bratheringe,
Sardinen.

G. Murrannn e re

in 10
2

mere Von mee e Hauptgewinn:S

Beſitz befindlichen OriginalLooſen: à 24,
Gewinnliſten 4. Klaſſe à 50 Pfg.)

600 000 Reichsmart baar

Original-Kauf-Logſe 4. Klaſſe 182. Preuß. Lotterie (Hauptziehung vom 22. Juli bis
9. Auguſt 1890) verſendet gegen baar, ſo lange Vorrath reicht, ohne alle Bedingungen:
240, à 120, a 60 Mark; ferner kleinere Antheile mit meiner Unterſchrift an in meinem

s a 12, 2 à 6, o à 3,25 Mark. Amtliche

en l R lann, Lotterie Geſchäft, Berlin S. V. Neuenburger Straße 25 (gegründet 1868)

e

h

J

schsne zarte Haut
erzielt man nur allein durch den Gebrauch unserer

alter SeifeDureh cigenartige Komposition 2zusammengese ergaedieselbe einen jugendlich zarten Teint a e
owohcye, gegen raune, spröds u. e Haut.

esichtsröthe, Mitesser, Pickel etc.

Gebr. Hoppe, Parfümerie- Toilette-Feifen-Fabrik,
Berlin SW, Charlottenstr. 83.

Ziun Kalbe n Merseburg bei Wille Ktesläeh.

Eine

Sommoers oeis à Stüote 60 e

Die r
iſt die Jlluſtrirte
Jrauen- Zeitung.

Dieſelbe bringt in jährlich
24 Doppelheften 24 Moden

S u. Unterhaltungs- Nummern
mit Beiblättern, in reizvollen
farbigen Umſchlägen. Die
Moden Nummern ſind der
„Modenwelt“ gleich, welche
mit ihrem Jnhalte von jähr

S lich über 2000 Abbildungen
ſammt Text weitaus mehr bietet, als irgend
ein anderes Modenblatt. Jährlich 14 Bei-
lagen geben an Schnittmuſtern zur Selbſt
anfertigung der Garderobe für Damen und
Kinder wie der Leibwäſche überhaupt ge
nügend für den ausgedehnteſten Bedarf. Der
Unterhaltungstheil bringt außer Novellen, einem
vielſeitigen Feuilleton und Briefen über das
geſellſchaftliche Leben in den Großſtädten und
Bädern regelmäßige Mittheilungen aus der
Frauenwelt, Kunſtgewerbliches, Wirthſchaftliches,

eichhaltigſte aller Moden Zeitungen
Gärtnerei und Briefmappe, ſodann viele künſt
leriſch ausgeführte Jlluſtrationen und an Moden
endlich noch Folgendes: jährlich über 75 Artikel
mit über 300 Abbildungen, 13 große farbige
Modenbilder, 8 farbige Muſterblätter für künſt
leriſche Handarbeiten und 8 Extra Blätter mit
vielen Jlluſtrationen, ſo daß die Zahl der
letzteren an 3000 jährlich hinanreicht. Kein
anderes illuſtrirtes Blatt überhaupt, innerhalb
oder außerhalb Deutſchlands, kann nur entfernt
dieſe Zahl aufweiſen; dabei beträgt der viertel
jährliche AbonnementsPreis nur 2 Mk. 50 Pf.
Einzelne Heſte koſten 50 Pf. oder 30 Kr

Die „Große Ausgabe mit allen Kupfern“
bringt außerdem jährlich noch 36 große farbige
Modenbilder, alſo jährlich 64 beſondere Bei
gaben, und koſtet vierteljährlich 4 Mk. 25 Pf.
(in OeſterreichUngarn nach Cours).

Abonnements werden jederzeit angenommen
bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten

Probe- Nummern gratis und franco durch
die Expedition, Berlin Potsdamer Straße
38, Wien l., Operngaſſe 3

CGerees,ſtreng gewählte gute Sorten, das Pfd. von
140 Pf. an (gebrannt).

Meine Miſchung, das Pfd. (gebrannt) zu
160 Pf., bringe hiermit wiederholt in empfeh
lende Erinnerung

Otto Anchow.
Alle Sorten

ücht Blauleinen
fertigehlaulein Naunsſchürzen,

reinlein Schürzendrucs,

reiulein. gedruckte Schürzen,

unfertig als auch genäht, in verſchied.
Schnitten und Ausführungen, empfiehlt
zu ſehr niedrigen Breiſen

Fritz Roenneke,
Johannisſtraße 17.

er

W aS.Hrantenburger Kernſeife à Pfd. 23 Pf.
Harzkernſeiſe à Pfd. 22 Pf.
w. Wachskernſeife à Pfd. 30 Pf.
ElainFaßſeife a Pfd. 20 Pf.
Eilber do. à Pfd. 25 Pf.Jede Concurrenz iſt, was bezüglich Preis
und Huglität der von mir geführten Seifen
anbelangt, für mich ausgeſchloſſen, da Allein
verkauf und Fabrik. Niederlage

Otto AaehoWe
r

8 G heute
e eh

F. Küämmer s Reſtauration

Morgen Honnerskag
Solaohtefest,

Freiwillige Jeuerwehr.
Sonntag Vormittag gemeinſchaftliche

Uebung. Antreten pünktlich früh 6 Uhr
an den Geräthehäuſern.

Alle Mitglieder müſſen zur Stelle ſein,
da die Vertheilung er Feßtarten erfolgt.

Das Comazmn n dl

Bärger- Geſangverein
Bei gutem Wetter

heute Hitetwocki Aben
im Herzog Chriſtian.

Fachvereins Verſammlung

der Fabrik unv Handarbeiter
von Merſeburg und Umgegend
Sonnabend den 19. Jult, abends 8 Uhr,

n Cas tn o.
Tages Ordnung:

Ausgabe der Mitzliedsbücher und Zahlung
der Beiträge ſür Monat Juli.

S Aufnahme neuer Mitglieder.
3) Ergänzungswahl des Vorſtandes.
4) Regelung verſchiedener Vereinsangelegen

heiten
Alle Collegen müſſen zur Stelle ſein.

Bern Vorstamecl.
Se. Maj. der Nikado von Japan

trifft nächſtens mit

Japanesinnen
unci 25 Japanesen

hier ein.

OASING.
Mittwoch den 16. Juli

abetzds 8 Uhr,
W VI. Abonnements-Concert,

ausgeführt vom Trompetercorps des Thüring.
Huſaren- Regiments Nr. 13 unter Leitung

ſeines Stabstrompeters W. Stutzer.
BflIIecs ſind im Vorverkauf zu haben

bei den Herren Meher, Bahnhefſtraße, Feuer
(Firma: A. Wieſe), Burgſtraße, Matto, Roß
markt, Heinr. Schultze wum,, kl, Ritterſtr.

Re Freiwillige Feuerwehr

feiern.
Zu Theilnahme hieran laden wir die hohen

Behörden und die geſammte Bürgerſchaft
von Merſeburg auf das Herzlichſte ein.

Da vorausſichtlich auch eine größere Anzahl
auswärtiger Kameraden, in Folge der an ſie
ergangenen Einladung, während des Feſtes in

an unſere geehrten Mitbürger die ergebenſte
Bitte, uns durch
Zuweiſung von Jreiquarkieren

die Unterbringung unſerer Gäſte ermöglichen
zu wollen.

Wir hoffen hiermit, bei dem oft bethätigten
Gemeinſinn unſerer Bürgerſchaft, keine Fehl
bitte gethan zu haben.

Gefällige Anmeldungen von Freiquartieren
nehmen enkgegen die Kameraden
Hauptmann Schnürpfeil, kl. Ritterſtr, 6, und

Rößner, Oelgrube 7.
Außerdem werden zu dieſem Zwecke Liſten

in Umlauf geſetzt werden.
Es wird noch bemerkt, daß die Quartier

geber freien Eintritt zu ſämmtlichen Feſtlich
keiten haben.

Die Feſtordnung wird ſpäter bekannt ge
macht werden.

Merſeburg, den 1. Juli 1890.
Namens des Feſt-Ausſchuſfes.

W. Kops,
Commandant der Freiwilligen Feuerwehr

Suche möglichſt ſofort einen
kräftigen zuverläſſtgen

unperheiratheten jungen Marrn,
der mit Pferden um zugehen ver

Bahnhof.

her n.Zu erfragen
Vorwerk Nr. 4.

Ein ordentliches Schulmähbchen zur Vuf
wartung wird geſucht. Zu erfragen in der
Exped. d. Bl

ein goldenes MedaillonVerloren mit ſchwarzem Stein,
Kinderphotographien enthaltend. Abzugeben
gegen Belohnung bei G. Heuer, Burgſtr. 3.

Auf dem neuen Wege hinter
dent Wiw. Steckner' ſchen Gute,
auf dem ehemaligen Waiſenhans
grundſtück kann an Wegende
wieder Sohutt abgeladen
werden.

Gebrüder Dietrich
Ein Armband gefunden.

Ab zuholen Neumarkt 10.
Ehremerkkiswenmg-

Hiermit nehme ich die gegen Frl. Minng

und Scheuern.

digungen zurück. o
Höchſte und niedrigſte Warktpreiſe

vom 6. bis mit 13. Juli 1890.
Weizen, pr. 100 Kl. 21, bis 18, Mk.
Roggen, do. 18,60 bis 17,70
Gerſte, do. 20, bis 18,
Hafer, do. 19, bis 17,Erbſen, do. 19, bis 17,Linſen, do. 37, bis 25,Bohnen, do. 30, bis 16,
Kartoffeln, do. 4, bis 8,60
Rindfleiſch (von der Keule),

pro Kilo 1,70 bis 1,30
Bauchfleiſch, pro Kilo 1,20 bis 1,10
e

enfleiſch, do. is 1, vKalbfleiſch 9. 1,20 bis 1,10
Butter, 2,30 bisEier, pro Schock 3,40 bis 3,20
eu, pro 100 Kilo 650 bis 6
troh, do. 6,50 bis 6Marktpreis der Ferken

in der Woche
vom 6. bis mit 13. Juli 1890

pro Stück 10,50 Mk. bis 22 50 Mk.

Hierzu eine Beilage

hierſelbſt wird am Sonnabend den 26. und
Sonntag den 27. Juli ihr Cääm gerade
z wanzigjühriges Stiſtumgeaſfest

unſerer Stadt weilen werden, ſo richten wir

ſteht, bei hohen Lohn. Corbet ha

Eine Frau ſucht Beſchaftigung im Waſchen

Gutmann von hier anegeſpregeng Beleit
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Beilage zu Nr. 139 des „Merſeburger Correſpondent“ vom 16. Juli 1890.

X. Deutſches Bundesſchießen
in Berlin.

Die Zahl der Feſtſcheiben hat noch in den letzten Tagen
vermehrt werden müſſen und zwar um je eine, zuſammen
alſo um ſechs, weil der Andrang ein ſo gewaltiger war,
daß andernſalls gar nicht alle Schützen zur Abgabe der
Schüſſe gekommen wären.

Das Feſtmahl der Schützen am Freitag galt der Feier
des 29. Geburtstages des deutſchen Schützen
bundes, welcher am 11. Juli 1861 zu Gotha begründet
wurde. Von der Familie des Begründers, des im Vorjahre
verſtorbenen Vater Sterzing in Gotha, war ein Telegramm
eingegangen, in dem es heißt „Des Geburtstages des
deutſchen Schützenbundes gedenkt die Familie ſeines Be
gründers und ruft vivat Hloreat, erescat der deutſche
Schützenbund. Die Familie Sterzing.“ Herr Relnhard
Frankfurt a. M., der das Telegramm zur Kenntniß brachte,
widmete auch ſelbſt dem Geburtstagskinde Worte des Ge
denkens, in der er mit Stolz auf die erfreuliche Entwicklung
des Bundes hinwies und die Hoffnung ausſprach, daß gerade
das Berliner Feſt dem Bunde neue Kraft verleihen werde.
Mit einem jubelnd aufgenommenen Hoch auf den Bund
ſchloß der Redner

Die Vertheilung der großen Ehrengaben des
10. deutſchen Bundesſchießens hat am Sonntag Abend um
75 Uhr auf dem Gabentempel nach einer kurzen Anſprache
des Feſtpräſidenten Dierſch ſtattgefunden. Die Ehrengabe
Sr. Maj. des Kaiſers, eine ſilberne Kanne mit der Diang,
errang als beſter Schütze auf der Feldfeſtſcheibe
„Deutſchland“ der Baumeiſter J. Muſch aus Meran,
welcher zweimal 30 Ringe geſchoſſen hatte. Muſch, ein
Z6er von kerniger Geſtalt mittlerer Größe, der ſchon früher
viele, wenn auch noch nicht hervorragende Preiſe gewonnen
hat, dankte mit einem Hoch auf Kaiſer Wilhelm, in das die
bieltauſendköpfige Menge, die den Gabentempel umdrängte,
jubelnd einſtimmte. Den 2. Preis auf Scheibe „Deutſchland“,
die Ehrengabe der Stadt Berlin, ein neuntheiliges Thee
ſervice im Werthe von 2500 M. holte ſich Fleiſchermeiſter
Krulich- Habelſchwerdt mit 59 Ringen. Den 3. Preis, die
von der Stadt Berlin geſtiftete Bowle im Werthe von 1500
Mk. der Gaſtwirth Stanislaus Prem aus Werfen in Tyrol,
der frühere Tyroler Schützenkbönig; den 4. Preis, eine
Ehrengabe der Stadt Berlin, zwei ſilberne Armleuchter im
Werthe von 1500 Mk. der Kaufmann David MüllerNew
York (58 Ringe). Dem letzteren wurde auch als dem erſten
Amerikaner, der einen großen Preis errang, die auf 1300
Mk. bewerthete ſilberne Vaſe des Bremer Lloyd zugeſprochen.
Den 5. Preis, eine Ehrengabe der Stadt Berlin, Pokal mit
Ritter im Werthe von 1000 Mk. erhielt Buchhalter Ferdi
nand FalkSchedewitz (58 Ringe), den 6. Preis, die Ehren
gabe der deutſchgeborenen und deutſchfreundlichen Bürger
San Franziscos, Zimermeiſter W. Binder Braunſchweig
(58 Ringe), den 7. Preis, den Münzenhumpen der Stadt
Berlin, Tiſchlermeiſter Auguſt Kraft- Berlin (57. Ringe),
den 8. Preis, die Ehrengabe des Finanzausſchuſſes des 10.
deutſchen Bundesſchießens, eine Bowle, Hotelbeſitzer Karl
Vater Liegnitz (57 Ringe), den 9. Preis, eine von der
Brauerei Königſtadt geſtiftete goldene Uhr, der Rentier
W. ZHeppenfeld in New York (57 Ringe) und den
zehnten Preis, die Ehrengabe des Central Comitees
der ſchweizeriſchen Schützen, ein Etui mit fünfhundert
Francs, Bankbeamter Oscar Braune Berlin mit 56 Ringen

Auf der FeldFeſtſcheibe „Berlin“ errang den
erſten Preis, den großen Thalerhumpen der Stadt Berlin
im Werthe von 3000 Mk. der Kaufmann Alb. Ehninger
Kirchheim (Württemberg) mit 59 Ringen. Den 2. Preis
die Ehrengabe der 3 vereinigten Newyorker Schützencorps
„CEentralSchützencorps“, ein Etui mit 600 Dollar gleich
2700 Mk. errang der Schüler Pätz II. aus Blankenburg a.
H. mit 58 Ringen. Den dritten Preis, eine Ehrengabe der
Stadt Berlin, die vom Neptun getragene Schale, im Werthe
von 1800 Mk., erhielt der Rentier Bernh. Buchwald Berlin
(58 Ringe), den 4. Preis, die Ehrengabe der Stadt Wien,
ein Etui mit 1000 Mk. Herr Weinhändler Richter Karlsbad
mit 57 Ringen, den 5. Ehrenpreis, den von der Mainzer
Schützengeſellſchaft überbrachten Ehrenpreis der Stadt Mainz,
einen Servicekaſten für 13 Perſonen, der Reſtaurateur G.
StroheckerHöchſt (57 Ringe), den 6. Preis, ein von der
Stadt Berlin geſtiftetes Service im Werthe von 500 Mk.
der Fabrikant H. Roſſt Wiesbaden (57 Ringe), den 7. Preis,
die goldene Uhr der Gräfl. Reiſchach'ſchen Brauerei, der
Architekt Ludwig ChorbacherAnsbach (57 Ringe), den 8,
Preis, die Ehrengabe des Wirthſchaftsausſchuſſes, ein Beſteck
kaſten Hr. Meyer Jngolſtadt (57 Ringe), den 9. Preis, den
Pokal der Stadt Berlin, Fabrikant KuprionSpeyer und den
10. Preis, die goldene Uhr der Stadt Berlin, der Kaufmann
Herm. Keßler-Eibenſtock. Auf der Feldfeſtſcheibe
„Frankfurt“ holte ſich den 1. Preis, die große Bowle
der Stadt Berlin im Werthe von 2000 Mk., der Tiſchler
meiſter Wilhelm Großpietſch-Striegau mit 60 Ringen. Den
2. Preis, das mit 1200 Mk. bewerthete Silberbeſteck des
Kreiſes Niederbarnim, errang der Kaufmann Xaver König
Pfaffenhofen (Bayern) gleichfalls mit 60 Ringen, den 3.
Preis, 2 ſilberne Kartoffelſchalen im Werthe von 1000 Mk.
der Stadtrath Otto Fiedler- Eisleben (59 Ringe), den 4.
Preis, die Ehrengabe des öſterreichiſchen Schützenbundes, eine
Kaſſette mit 50 Dukaten, Robert Baumgart- Bernburg (59
Ringe). Auf der Standfeſtſcheibe „Heimath“ erhielt
der Fabrikant Edm. Hintze-Ohrdruf mit 330 Theilern den
großen Preis der Stadt Berlin, das Theeſervice für 18
Perſonen im Werthe von 2500 Mk. und 2500 Mk. baar.
Den 2. Preis, das 2. Theeſervice der Stadt Berlin im
gleichen Werthe, gewann mit 515 Theilern der Weinhändler
F. GundlachMainz, den 3. Preis, den ſilbernen Tafelauf
ſatz des Barons Lazzaroni im Werthe von 1500 Mk. erhielt
der Director Heinrich Kaff Brünn (518 Theiler), den 4.

Preis, die Ehrengabe der Berliner e re
ein ſilberner Wappenbär im Werthe von 1100

der Kbnigl. Forſtwart J. B. ScheyerlSeeshaupt (Bayern) mit
538 Theilern, den 5. Preis, den Deckelbecher der Stadt Berlin,
der Privatier H. Rammelmeyer München (539 Theiler), den
6. Preis, die Ehrengabe der Münchener Schützen, eine Kaſſette
mit 700 Mk der Mechaniker Hans Heele- Berlin (569 Theiler),
den 7. Preis, die Ehrengabe der Firma Krauſe Co 5
Hundertmarkſcheine, der Gutsbeſitzer Paul v. Gelnini-Salern
(Tirol) mit 634 Theilern. Auf der Standfeſtſcheibe
„München“ erhielt den 1. Preis, die Ehrengabe der Stadt
Berlin im Werthe von 2075 Mk. der Gaſtwirth Jakob
Scharf NewYork (158 Theiler), den 2. Preis, einen Tafel
aufſatz der Stadt Berlin im Werth von 1000 Mk, erhielt

Fabrikant Fritz BrodtEberswalde (230 Theiler), den 3. Preis,
den Pokal der Hamburger Schützengeſellſchaft, der Kaufmann
L. Grunewald Chemnitz (413 Theiler).

Das Schlußbankett des 10. deutſchen Bundesſchießens
am Sonnabend war nur von 383 Perſonen beſucht. Der
Ehrenfeſtpräſident, Oberbürgermeiſter Dr. v. Forckenbeck, ließ
ſich durch Unwohlſein entſchüldigen und ſprach in einem bei
fällig aufgenommenen Telegramm den Wunſch aus, daß die
Erinnerung an die Tage des Feſtes die Bande zwiſchen den
deutſchen und fremden Völkern immer feſter geſtalten möge.
An der Ehrentafel hatten außer den Vertretern der fremden
Schützen auch der Geſandte der Republik Haiti, Miniſter
V. Delorme mit Gemahlin und Dr. Antonio Pennaſiel aus
Mexiko Platz genommen. Sie waren durch Generalkonſul
Schönlank eingeführt und nahmen regen Antheil an dem
feſtlichen Treiben. Nachdem Lieutenant Schwartze die bereits
bekannt gegebenen Depeſchen der deutſchen Fürſten verleſen
hatte, ergriff der öſterreichiſche Oberſchüßenmeiſter Dr. Hans
Maniczek das Wort zu einem Abſchiedsgruß. Das ſchöne
Feſt habe einen glänzenden Beweis dafür erbracht, daß das
deutſche Schützenweſen ein volksthümliches Inſtitut geworden.
Die Stadt Berlin könne ſtolz ſein auf das Feſt, an deſſen
Erfolg einzelne Mängel des ſchießtechniſchen Theils nichts zu
ändern vermöchten. Mit Worken des herzlichſten Dankes und
einem Hoch auf unſere lieben gaſtlichen Wirthe“ ſchloß der
Redner unter lebhaftem VBeifall, der ſich ſchließlich in einem
Hoch auf Oeſterreich zuſpitzte. Der ungariſche Oberſchützen
meiſter Szavosz ſchloß ſich den dankerfüllten Ausführungen
ſeines Vorredners voll und gang an. „In unſern Herzen
wird Berlin ewig leben.“ Sein Eljen galt dem Feſtcomitee
und vor allem dem eifrigen und liebenswürdigen Feſtprä
ſidenten Dierſch. AdamoliRom ſprach ſeine Freude aus, in
Deutſchland ein großes, ſtarkes Kaiſerthum geſehen zu haben,
rühmte die Liebenswürdigkeit ſeiner Bewohner und ſchloß
mit einem „Auf Wiederſehen in unſerm ſchönen Jtalien.“
Generalkonſul Wolf aus Waſhington feierte die Culturmiſſion
des veredelnden Deutſchthums und verlieh dem Danke
Amerikas Ausdruck. Auch der Damen wurde noch einmal
gedacht, dann rief Feſtpräſident Dierſch den Verſammelten
noch ein „Auf Wiederſehen“ zu.

Provinz und Umgegend
t Der mehrfach erwähnte Coloſſalmenſch Wilhelm

Löther, der ſich zur Zeit bei Verwandten in
Weißenfels aufhält, wird ſich in nächſter Zeit
im VickoriaSalon auf der Dresdener Vogelwieſe
produciren. Löther hat jetzt ein Gewicht von 4
Centnern.

t Das nächſte Pferderennen des Sächſiſch
Thüringiſchen Reiter- und Pferdezucht
vereins findet Sonntag den 20. und Montag den
21. d. M. Nachm. 3 Uhr auf der ſtändigen Renn
bahn am Herrenkrug bet Magdeburg ſtatt und
ſind bereits zahlreiche Meldungen eingegangen.

Der König von Sachſen iſt am Montag
nach dem Ergebirge abgereiſt.

Aus Lauterberg a. H., 14. Juli, wird be
richtet: Bei dem Reichscommiſſar Major v. Wiß
mann wurde heute Gelenkrheumatismus konſtatirt.
Der Kranke muß vorerſt das Bett hüten, ſein Nerven
ſyſtem iſt noch ſehr angegriffen. Premierlieutenant
v. Gravenreuth und Dr. Bumiller ſind noch an
weſend.

Eine kaiſerliche Kabinetsordre, datirt Chriſtiania
den 5. Juli 1890, beſtimmt, daß das 2. Bataillon
des Magdeb. Füſilier- Regiments Nr. 36 zum 1.
October d. J. von Erfurt nach Naumburg verlegt
wird. Darüber, ob dieſe Neugarniſonirung nur eine
vorübergehende oder eine dauernde ſein ſoll, iſt noch
nichts bekannt. Jn Naumburg ſind bekanntlich durch
Verlegung der 4. Jäger nach Colmar Kaſernements
freigeworden, während in Halle ſolche erſt geſchaffen
werden müßten

Die Stadtverordneten von Leipzig gewährten
einer Vorlage des Rathes entſprechend, einem Theile
der ſtädtiſchen Beamten eine vorübergehende Gehalts
zulage von 7 Proz., welche Bewilligung zunächſt
einem Betrage von 70 705 Mk. gleichkommt. Nach
Ablauf der Ferien wird der Rath eine die Er
höhung der Gehälter aller Beamten endgiltig
regelnde Vorlage einbringen,

Die Stadtverordneten von Gotha ſetzten eine
Gebühr von 45 Mk. zur Aufſtellung je einer Urne
in der neu zu erbauenden Urnenhalke der Leiche n
verbrennungsAnſtalt, daſelbſt feſt. Die Halle
ſoll 600 Urnen aufnehmen.

Von einem gräßlichen Tode wurde in Ausübung
ſeines Berufes der Schieferdeckermeiſter Vetter in
Annaberg ereilt. Mit der Eindeckung eines Neu
baucs auf der Königswalder Straße beſchäftigt, be

trat derſelbe noch einmal vor Feierabend den Dachrand,

um einige nothwendige Meſſungen vorzunehmen, als
er plötzlich den Halt verlor und aus der beträchtlichen
Höhe abſtürzte. Der Unglückliche ſchlug mit dem
Kopfe auf die Bordkante des Trottoirs auf und war
ſofort eine Leiche

Welch ſonderbare Blüthen die Jubi
läumsſimpelei unſerer Zeit hervorbringt, zeigt
folgende Nachricht aus dem „Tr. Wochenblatt“ Frau
Fleiſcher P. beſuchte das Schützenfeſt nun ſchon ſeit
25 Jahren und iſt Jnhaberin einer Würſtchenbude.
Auch jetzt beſuchte ſte das Schützenfeſt. Aus dieſem
Anlaſſe zog am Donnerstag nachmittags die Wach
mannſchaft mit Muſik und Fahne vor die Bude der
Frau P. und bei präſentirtem Gewehr hielt der Ober

ſchützenmeiſter Herr F. an die Jubilarin eine kurze
Anſprache, überreichte ihr einen Lorbeerkranz und
machte ihr die Mittheilung, daß ſie nach Directoriums
beſchluß vom Standgeld befreit ſei. Frau P. dankte
ſichtlich gerührt für die ihr zu Theil gewordene Aus-
zeichnung.“

Localneach richten.
Merſeburg, den 16. Jult 1890.
Jm LCaſinogarten findet heute Abend bei

günſtiger Witterung das 6. Abonnements Con
zert unſeres HuſarenTrompetercorps ſtatt.

Nach dem am letzten Sonntag eingetretenen
Witterungsumſchlage zeigt die Tempergtur der Luft
eine raſche Zunahme der Wärmegrade, Sonn
täg früh 5 Uhr verzeichneten wir 6. Grad, Mittag
18 Grad, Montag Mittag 21, Dienſtag Mittag 24
Grad R. im Schatten

Jn der Oberaltenburg gerieth geſtern Nach
mittag der Geſchirrführer des Oeconomen H. hier
mit dem rechten Beine unter das Vorderrad ſeines
beladenen Wagens und wurde am Unterſchenkel
überfahren. Eine oberflächliche Unterſuchung ergab
nur eine erhebliche Quetſchung des Beines, während
die Röhrenknochen ganz geblieben waren. Der Ver
letzte mußte ſich in ärztliche Behandlung begeben.

Die Schloßfreiheit- Lotterie ſoll ange
fochten werden, weil die Ziehung der letzten Klaſſe
anſtatt, wie urſprünglich beabſtchtigt, in ſechs, in
fünf Tagen beendigt wurde.

Schußprämien wurden bisher für den Ab
ſchuß des Wanderfalken, des Habichts und des Baum
falken gewährt, weil dieſe den Brieftauben ſo gefähr
lich ſind. Neuerdings hat der Miniſter für Land
wirthſchaft, Domänen und Forſten ſolche Prämien
auch für den Abſchuß des Sperbers in Aus
ſicht geſtellt.

Von zuſtändiger Seite wird uns mitgetheilt
daß die ſächſtſche Stagtseiſenbahn Verwaltung im
Vereine mit den bayriſchen Staatsbahnen in dieſem
Sommer von den beiden ſächſtſchen Haupiſtationen

Dresden und Leipzig aus einen Ferien
Sonderzug mit bedeutend ermäßigten Fahrpreiſen
nach München mit Anſchluß nach den Alpen,
Tyrol und der Schweiz verkehren laſſen wird. Der
Zug ſoll Sonnabend den 19. Juli von Dresden
bezw. Leipzig aus abgehen und am folgenden Tage
frühzeitig in München eintreffen.

Gegen die allgemeinen Befreiungen
vom Schulunterricht auf dem Lande ſind ſeit
längerer Zeit vielfach Beſchwerden erhoben worden.
Jetzt haben einzelne Regierungen dagegen Stellung
genommen. Jn den meiſten Landſchulen konnten
bisher Kinder auf Antrag der Eltern für das Sommer
halbjahr bis auf wöchentlich zwölf Stunden vom
Unterricht befreit werden, um den Eltern bei den
ländlichen Arbeiten zu helfen, oder ſich bei fremden
Leuten zum Viehhüten oder dergleichen zu vermiethen.
Die Regierungen haben nunmehr angeordnet, daß
von Oſtern 1891 an keine Befreiung auf Grund
der Verordnung vom 30. November 1870 mehr er
folgen ſolle und jedes Schulkind an ſämmtlichen
Schulſtunden theilzunehmen habe.

Aus den Kreiſen Merſeburg u. Querſurt.
s Lauchſtädt, 14. Juli. Trotz der ungünſtigen

Witterung war die bienen wirthſchaftliche
Ausſtellung ſowohl mit lebenden Bienenvölkern
als mit Bienenwohnungen, Honig, Wachs und Ge
räthen ziemlich gut beſchickt. Herr Oeconomierath
von Mendel eröffnete dieſelbe um 2 Uhr mit
einer Anſprache, in welcher des Nutzens der Bienen,
der Bienenausſtellungen und der Jmkervereine gedacht
wurde. Die zündende Eröffnungsrede gipfelte in
einem dreifachen Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer
als Beſchützer aller Gewerbe. Die Preisrichter hatten
ſchon früher ihres Amtes gewaltet. und wurde daher
ſogleich das Reſultat verkündet. Es empfingen, wie
die Hall. Ztg. berichtet Meine ſilberne Staats
medaille: Kutſchbauch sen. Lauchſtädt 2) zwei
bronzene Staatsmedaillen Mennicke
Teutſchenthal Eberius Delitz a. B., 3) ein
Chrenpreis der Stadt Lauchſtädt L. Keilhauer
Lauchſtädt, 4) drei Ehrenpreiſe, geſtiftet von
Graf Hohenthal Dölkau Ed. Klauß Merſe
burg Paſtor Hilpert Clobigkau, Kutſchbauch
jun. Lauchſtädt, 5) ein Ehrenpreis, geſtiftet von
Eduard Klauß Merſeburg Otto Hochheim Schaf
ſtädt, 6) drei Geldpreiſe: L. KeilhauerLauchſtädt,
F. TöpferRockendorf, C. Steger-Lauchſtädt, 7) drei
zehn ehrende Anerkennungen: JungeKl.-Gräfendor,
Weber Cracau, Stöckgen Delitz Kolb und Grobe
Lorch, Hälſtg Erlau, Schröder Witzendorf, Kohler
Teutſchenthal, MadſenBroacker, Bremer und Spör
Varum, Siegel-Burgtrewitz, Berkhahn-Glinkermühle,
von Poncet Bexlin, Müller Triptis, Der Beſuch
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war am erſten Tage befriedigend. Mit dieſer Aus
ſtellung gleichzeitig feierten Sonnabend den 12. Juli der
Merſeburger Landwirthſchaftliche Kreisverein
und viele Nachbarvereine ihr Sommerfeſt. Alle Theil
nehmer legten reges Jntereſſe für die Ausſtellung an den
Tag. Am 2. Tage, Sonntag, führte das gute Wetter eine
große Menge Beſucher der Ausſtellung zu. Von den
ausgeſtellten Bienenwohnungen und Geräthen wurde
lebhaft angekguft und viele neue Freunde wurden der
Jmkerei gewonnen. Am Montag, dem dritten Aus
ſtellungstage, verſammelten ſich die Mitglieder des
Bienenzuchtvereins zu einem gemeinſamen Frühſtück
im Hotel zum Adler. Am Nachmittag fand die
Verlooſung ſtatt. Die glücklichen Gewinner zogen
mit dem Ernteſegen der edlen Jmkerei, den mit
n Honig gefüllten Büchſen, vergnügt von
ännen.

Chronißk des Krieges von 1870/71.
16. Juli. Die Kriegserklärung wird im ganzen deutſchen

Lande bekannt und ruft überall die lauteſte patriotiſche
Begeiſterung hervor.
e

Vermiſchtes.
(Cholera.) Der in Rom erſcheinenden „Opinione“

zufolge wären in Hodeida am Rothen Meere unter den
indiſchen Pilgern einige Cholerafälle vorgekommen. Die
Direktion des Geſundheitsamtes des italieniſchen Miniſteriums
des Innern verſandte an die Mächte, welche die Pariſer
Convention von 1852 unterzeichneten, eine Denkſchrift über
die Reorganiſation des internationalen Sanitätsdienſtes,
insbeſondere für Länder wie Indien und Cochinchina, wo
die Cholera endemiſch ſei. Aus der ſpaniſchen
Stadt Valencia iſt kein neuer Fall der herrſchenden Epi
demie gemeldet worden dagegen ſind die letzten Nachrichten
aus der Provinz Valencia beunruhigend. Eine neue Ber
ſeuchung von Jativa und Benagugcil bei Turia wird ge
meldet. Der Hauptherd der Epidemie iſt augenblicklich
Caſtellon de Rugat. Der Ausbruch der Krankheit wurde
ſeitens der Behörden verheimlicht. Die letzte Meldung ge
ſtand 30 Erkrankungen und 10 Todesfälle zu, in der übrigen
Provinz in den letzten 24 Stunden 20 Erkrankungen und
10 Todesfälle. Aus Valenza de Minho in Portugal wird
ein choleraverdächtiger Fall gemeldet,

(Einhundertundfünfzig Kinder gerettet.)
Als am 7. d. morgens in Venedig eine von dem Dampfer
„Cavajere“ gezogene Barke mit 150 Kindern, welche nach
dem Seehoſpiz geführt werden ſollten, an dem Giardinit
vorüberkam, fuhr das ſchwer mit Holz beladene Trabaccolo
„Tacito“ mit vollen Segeln auf dieſelbe los und ungeachtet
aller Nothſignale waren Kinder und Barke jm nächſten
Augenblicke auch ſchon unter Waſſer. Das Unglück fand ganz
in der e n des Kriegsſchiffes „L'Esploratore“ ſtatt und
ſämmtliche Matroſen an Bord verſchwanden wie ein Mann

Private, Gondoliere, Soldaten, alles, was zur Stelle war,
tauchte kopfüber in die Tiefe. Ein wahres „Wettrennen“
begann. Jetzt kam ein Mann mit drei Kindern heran
geſchwommen, da hielt ein anderer einen großen Knaben
umſchlungen und immer wieder vertraguten ſich Neuhinzu
gekommene dem Waſſer, um zu helfen, zu retten, ehe es zu
ſpät war. Die auf der Riva degli Schiavoni Stehenden,
die in Gondeln und mit Schiffen Herbeieilenden ſahen athem
los zu, wie die Schwimmer keuchend ihre koſtbare Laſt den
Matroſen des „Esploratore“ einhändigten, auf welchem die
den Wellen Entriſſenen ſofort der Pflege des Schiffsarztes
und anderer zur Hilfeleiſtung bereiter Perſonen anvertraut
wurden. Jn unglaublich kurzer Zeit wurden ſämmtliche
einhundertundfünfzig Kinder lebend herausgefiſcht. Einige
haben allerdings leichte Verletzungen davongetragen, viele
wurden von Krämpfen befallen, allein in weniger denn einer
Stunde waren alle, dank den hygieniſchen Vorkehrungen,
getrocknet, erwärmt, beruhigt, geſtärkt und konnten ihren von
allen Theilen der Stadt herbeieilenden Angehörigen übergeben
werden. Ein einziger Matroſe, Pietro Palladini, welcher ſich
auf der geſunkenen Barke befunden hatte, erlitt bei dem
Zuſammenſtoß eine ſchwere innere Verletzung, die jedoch nicht
abſolut tödtlich zu ſein ſcheint.

(Wunderbare Rettung.) Herr Luftſchiffer Max
Wolff theilt der Köln. Volksztg. mit, daß der Landmann,
welcher beim Landen des Ballons „Stollwerck“ bei Bensberg
an die Gondel ſich anklammerte, von dem Ballon mit in die
Hbhe gehoben würde und aus beträchtlicher Höhe zur Erde
niederſiel, wunderbarerweiſe keine lebensgefährliche Verletzung
davongetragen habe. Derſelbe liegt im Krankenhauſe zu
Bensberg und ſieht ſeiner baldigen Geneſung entgegen.

(Bei einer Exploſion), welche, einem New Yorker
Kabeltelegramm zufolge, auf dem Dampfer „Tiega“ in
Chicago ſtattfand, während die Ladung gelöſcht wurde, ver
muthlich durch Entzündung eines Oelfaſſes, wurden gegen
30 Arbeiter getödtet, die Paſſagiere und die Schiffsbeſatzung
ins Waſſer geſchleudert. Die oberen Docks ſind völlig zer
trümmert. Die Exploſion wurde meilenweit gehört.

(Erbauliche Zuſtände) ſcheinen in San Fran
cisko zu herrſchen. Der Umſtand, daß der New Yorker
Berichterſtatter des Mancheſter Examiner“, der ehemalige
Sheriff D. H. Arnold, von der Anklage des Mordes (er hatte
einen Mann Namens Garneß, welchen er für den Verbreiter
übler Gerüchte über ſeine Frau hielt, niedergeſchoſſen) frei
geſprochen wurde, gab der „Pall Mall Gazette Veranlaſſung,
ſich die amerikaniſchen Zuſtände näher zu beſehen. Dabei
gelangte das Blatt zu dem Ergebniſſe, daß von allen Orten
der Vereinigten Staaten San Francisco derjenige ſei, an
welchem das Menſchenleben den geringſten Werth beſitzt.
„Selbſt die Kinder“, ſo heißt es in dem Artikel, „äffen
ihren Eltern nach und ſchleppen Revolver und Meſſer mit
ſich herum; als vor einigen Wochen der Vorſteher einer
öffentlichen Schule Gelegenheit fand, einem zwölfjährigen
Bürſchchen die ſehr nöthige körperliche Züchtigung angedeihen
zu laſſen, zog der kleine Hallunke einen mächtigen Revolver
aus der Taſche, und es war nöthig, den Polizeidirektor
herbeizuholen, um ihn zu entwaffnen. Auf das Erſuchen
des entſetzten Schulvorſtehers unterzog die Polizei ſämmtliche
Schüler einer Leibesunterſuchung, wobei nicht weniger als
35 Revolver aller Größen zum Vorſchein kamen, von Coli's
„Marine Revolver bis zum 22kalibrigen Schießeiſen; außer
dem wurde noch ein Dutzend ganz mörderiſch ausſehender
Bowiemeſſer entdeckt und beſchlagnahmt. Wenn man bedenkt,

da en die See in dieſer et den e

wird, ſo kann man ſich nicht mehr darüber wundern, daß
jährlich auf je 3479 Perſonen im Staate Californien ein
Mord kommt. Im Uebrigen ſtellt ſich das Verhältniß wie
folgt: Es kommt ein Mord im Jahre auf je 13 887 Perſonen
in New York, auf je 11319 Perſonen in Kanſas und 8913
Perſonen in Kentucky. Und ſo unſicher finden die Californier
ihr eigenes Land, daß ſie bereits in den Zeitungen Auf
forderungen zur Wiedereinſetzung der „Vigilanz Comitees“,
wie ſie zur Zeit des großen Goldſiebers vor 35 Jahren
nöthig und üblich waren, ergehen laſſen!

(Ein unddreißig illiarden Francs), um
welche ſich ein Syndikat von 600 Erben bewirbt, beschäftigen
demnächſt die franzbſiſche Kammer, welcher eine bezügliche
Petition überreicht wurde. Der Sachverhalt iſt folgender:
Anaſtaſio Tibaldi lieh im Jahre 1624 der Staatsbank von
Venedig 800000 Dukaten zu 3 Proz. Der einzige Erbe
Tibaldi's, Jean Thiery, ſetzte ſeine in Frankreich lebenden
Verwandten zu Erben ein. Die Erbſchaft wurde jedoch in
Folge mannichfacher Umſtände nicht ausgefolgt und erſt
Bonaparte überbrachte im Auftrage des Direckoriums die
rieſig angewachſene Erbſchaft nach Frankreich, woſelbſt dieſe
dem Staatsſchatze einverleibt wurde. Die Erben Thiery's
verlangen nunmehr vom franzöſiſchen Fiscus die Herausgabe
der Erbſchaft im Betrage von 31 Milliarden Francs
Auf die Zahlung werden die Erben wohl etwas lange warten
müſſen, da der franzöſiſche Fiscus auch nur Ueberfluß an

Schulden hat.
(Weite Luftreiſe.) Lieutenant Eckert und Ober

lieutenant Hörnes ſtiegen in der Nacht von Freitag auf
Sonnabend in Wien mit dem Luftballon „Radetzky“ zu einer
nächtlichen Studienfahrt auf; ſie landeten, wie die M. Z.
mittheilt, nach elffüündiger Fahrt am Sonnabend Morgen
bei Bruczkow, einem Dorfe in der Provinz Poſen, 595 km
von Wien. Das iſt die größte von Wien aus mit einem
Luftballon bisher zurückgelegte Strecke

(Ueber dem Eingange zum Vorzimmer des
preußiſchen Finanzminiſters) in dem Hotel hinter
dem Gießhauſe zu Berlin ſtehen, wie die Voſſ. Ztg. mittheilt,
die Strophen: „Was frag ich viel nach Geld und Gut, wenn
ich zufrieden bin!“ Jm erſten Augenblick überraſcht es,
dieſen Ausbruch Gellert'ſcher „Genügſamkeit“ an jener
Stelle zu finden. Aber jene Strophen ſind doch nicht
ſo ganz unberechtigt. Denn der Kauſalſatz. „Wenn ich
zufrieden bin!“ giebt nicht an, wann dieſe Zufriedenheit
vorhanden iſt, und läßt demgemäß die Vermuthung zu, daß
das freudige Ereigniß und mit ihm der Verzicht auf weiteres
Geld und Gut erſt eintritt, wenn direkt und indirekt alles
Geld der biederen Staatsbürger in den Danaidenſäckel des
Staates gefloſſen iſt. Dann allerdings mag der Herr
Finanzminiſter zufrieden ſein und mit vergnügter Stimme
jenes Gellert'ſche Verslein ſingen. Bisher haben weder
die Herren v. d. Heydt noch Camphauſen, noch die Herren
Hobrecht, Bitter und v. Scholz, welche in den letzten fünf
undzwanzig Jahren die Steuerſchraube ohne Ende flott ge
dreht haben, jenes Lied geſungen. Wie es dort über den
Eingang gekommen iſt, weiß man nicht recht. Man ſagt
aber, daß die Oberrechnungskammer die Ausgabe für das
Anmalen der beiden Strophen monirt und hiermit ausge
drückt habe, daß gerade der Finanzminiſter in ſolchen Dingen
die größeſte und weiſeſte Sparſamkeit müſſe walten laſſen.
Die Pforte, in deren Supraporta die Strophen ſtehen, haben
ſchon viele Finanzminiſter durchſchritten. So mancher von
ihnen mag bei dem ewigen Drängen nach Geld für Zwecke
der Armee unwillig die Stelle aus der Jungfrau von
Orleans ausgerufen haben „Wächſt mir ein Kornfeld in der
flachen Hand ?2“ Auch Herr Miquel, der neue Finanzminiſter,
wird aller Wahrſcheinlichkeit nach dieſe verzweifelte Frage
noch manches Mal aufwerfen.

(Wer den Schaden hat.) Nach Schluß der Schloß
freiheits- Lotterie und nach Abbruch der Häuſer ſoll auf Wunſch
aller Derer, die mit ihren Looſen durchgefallen ſind, der vor
dem Berliner Schloß entſtehende Platz im Gegenſatz zu dem

e en Luſtgarten Verluſtgarten genannt
werden.

(Fiſchende Katzen.) Gelegentlich eines Revier
ganges, ſo ſchreibt man dem Hann. Cour., konnte ein Jäger
nachſtehende Beobachtungen über ſiſchende Katzen anſtellen:
Als ich in den erſten Tagen dieſes Monats, erzählt derſelbe,
den Bielefluß hinaufging, ſah ich vor mir in einer Entfernung
von 50 bis 60 m zwei Katzen, welche in einem Abſtande von
etwa 10 m ſtromaufwärts wanderten. Plötzlich duckte ſich
die vordere Katze, ſprang ins Waſſer und ſtieg gleich darauf
mit einer Forelle, die anſcheinend eine Länge von 25 bis
30 em haben konnte, an das Ufer. Kaum waren zwei
Minuten verſtrichen, als auch die zweite Katze in das Waſſer
ſprang, um dann ebenfalls mit einer kleineren Forelle hervor
zukommen. Dieſer Vorfall ereignete ſich in der Nähe der
Fiſchzuchtanſtalt Seitenberg in Schleſien, von wo aus all
jährlich eine Menge junger Forellen in der Biele und deren
Nebengewäſſern ausgeſeßt werden. Die angeführte Beob
achtung dürfte darlegen, welchen Schaden umherfſtreifende
Katzen gelegentlich an Flüſſen und Teichen mit niedrigem
Waſſerſtande thun können; ſie müſſen daher beſonders von
Gewäſſern in denen rationelle Fiſcherei betrieben wird,
thunlichſt ferngehalten werden. Jm Uebrigen geſtattet auch
das Geſetz, wildernde Katzen durch wohlgezielte Schüſſe zu
erlegen oder in aufgeſtellten Fallen zu fangen.

(Ueber Waldverwüſtungen in Bayern) be
richtet man aus München: Die Verwüſtungen durch die
Nonnenraupe umfaſſen Tauſende von Morgen, erſtrecken ſich
bereits guf mehrere Provyinzen und ſpotten jeder Be
ſchreibung. Sämmtliche W nteg des Kbnigreichs
waren beim Finanzminiſter verſammelt zur Berathung da
rüber, wie das ſchnelle Sinken der Holzpreiſe zu verhindern
iſt. Mit Württemberg und den Landesregierungen von
Böhmen, Salzburg und Tyrol wurde vereinbart, in den
Grenzbezirken möglichſt wenig Holz zu ſchlagen.

Ein furchtbarer Wirbelſturm) hat am Mon
tag die Stadt St. Paul (Minneſota) und die benachbarten
Seen heimgeſucht; ein Sommer Hotel wurde zerſtört und
dabei mehrere Gäſte getbdtet oder verletzt; zahlreiche Jn
ſaſſen von Vergnügungsbooten ſind dem Sturme zum Opfer
gefallen. Auf dem PepinSee ſchlug ein Dampfer um, wo
bei gegen 200 Perſonen umgekommen ſein ſollen.

(Ueber einen Erſatz des Schießpulvers), be
ſtehend aus einem flüſſig gemachten Gaſe, wurde in verſchie
denen Blättern berichtet. Der Erfinder iſt ein Herr Paul
Giffard in Paris, ein Bruder des Luftſchiffers. Die Handels
kammer zu St. Etienne hat die Erfindung mit einem Preiſe
von 10000 Fres. prämiirt. Jetzt wird gemeldet, daß der
neue Exploſtonsſtoff ſich für den Krieg als unbrauchbar er
wieſen habe und höchſtens ſich für Zimmergewehre und zum
Scheibenſchießen verwenden laſſe

(Die Verſchleppung der Choler a,) Ein Mit

dacht, unter verſchiedenen falſchen Namen in München, Ron

on Drug und Verlag von Th. Roößner in Nerſebnrg

arbeiter des Pariſer „Figaro“ hat vor eittigen Tagen de
franzbſiſchen Bacteriologen Dr. Vaillard aufgeſucht und d
Anſchauungen des Gelehrten über die Möglichkeit einer C
ſchleppung der Cholera in Frankreich eingeholt. Der Ah
empfing den Berichterſtatter in einem Laboratorium,
welchem ſich, wie er dem verdutzten Journaliſten mittheſſ
mehrere Millionen Cholerabacillen befanden. Dr. Valln
hielt ſeinem nicht ſehr angenehm überraſchten Beſucher ch
Probirgläschen unter die Naſe und ſagte: „Sie können gay
unbeſorgt ſein; es iſt ganz ungefährlich, trotzdem das G
mindeſtens eine Million Baeillen enthält.“ „Aber wy
geſchieht“, fragte der ängſtliche Beſucher, „wenn die Epryy
vette“ zerbricht „Nichts!“ antwortete der Galehrh
„Die Bacillen ſind nur gefährlich, wenn ſie in den Da
eingeführt werden da iſt ihre Jncuvation plötzlich enorm
Auf den Boden geſtreut trocknen ſie und ſterben ab.
„Auf dieſe Weiſe würden Sie ohne jegliche Beſorgniß ſ
in einem mit Cholerakranken erfüllten Zimmer aufhalten d

„Gewiß, und das habe ich ſchon ſehr häufig gethan
Sagen Sie, Doetor, wie bekommt man denn die Cholera
„Durch Abſorption. Nehmen wir an, daß baclllenhalti

Abfälle und Stoffe, wie dies oſt auf dem Lande geſchieht
in den Kehricht geworfen werden. Der Regen ſchwemmt d
Bacillen fort und führt ſie dann in die Bäche und Flüſ
Das war auch der Beweggrund, weshalb ich die Purifiekrun
des Seinewaſſers beantragt habe. Jeder, der filtrirtes de
gekochtes Waſſer trinkt, kann ſicher ſein, an der Cholera andieſem Wege nicht zu erkranken. Wenn man weiter S
trägt, ſeine Hände, wenn man einen Cholerakranken ode
ſeine Wäſche c. berührt hat, nicht ohne gründliche Reinigun
zum Munde zu führen, ſo wird man auch nach dieſer Rich
kung hin beruhigt ſein können. Das Beſte bliebe, alle m
cholerakranken Perſonen in Berührung Stehenden zu zwingen
die von ihnen benützte Wäſche 2e. ſofort zu verbrennen. S
aber begnügt man ſich leider nur damit, ſie zu waſchen, wa
wieder den Wäſcherinnen Gefahr bringt und die Möglichke
nahe rückt, daß die Bacillen im ſchmutzigen Waſſer weiten
geſchwemmt werden.“ Zum Schluſſe ſagte der Arzt: D.
Cholera iſt, ſeit die Wiſſenſchaft ſie näher kennen gelernt hat
durchaus nicht ſo gefährlich und ſchrecklich, wie man für e
wöhnlich glaubt. Sie iſt weit weniger bedenklich wie di
Jnſluenza, welche im vergangenen Jahre 5000 Perſon
hinweggerafft hat, während im Jahre 1884 nur 1200 Men
ſchen an der Cholera zu Grunde gingen. (M. 3)

Ein Millionenräuber.) Man ſchreibt aus Berlin
10. Juli: Auf telegraphiſches Anſuchen der Pariſer Polize
präfektur fahnden alle deutſchen und ausländiſchen Polizei
behörden auf den jüdiſchen „Banquler“ Aaron Benmaheh
welcher ſich am 9, d. aus ſeiner Wohnung in der Rue Chatequ
dun unter Mitnahme von über 900 000 Fres. Depots heimlig
entfernt hat. Hunderte von leichtgläubigen Familienvätern
die ihm behufs Spekulation ihre Erſparniſſe anvertraut hatten
ſind durch ihn an den Bettelſtab gebracht worden. a
zahlreiche Klienten in Deutſchland ſind erheblich geſchädigt
Benmayer, der ſich natürlich als Deutſcher ausgab, pflegt
in deutſchen Blättern jene bombaſtiſchen Annoncen zu ver
öffentlichen worin er gegen eine Einlage von 50 Fres. monal
lich fabelhaft hohe Revenuen in Ausſicht zu ſtellen pflegt
Jn einem zurückgelaſſenen Briefe hatte er vorſorglich erklärt
infolge großer Verluſte an der Bbrſe müſſe er ſich das Leben
nehmen. Benmayer ſteht übrigens in dem dringenden Ver

2e. ähnliche Depotſchwindeleien verübt zu haben. Wie n
Paris angenommen wird, hätte er ſich mit dem Millionen
raube nach Deutſchland geflüchtet. Hier fehlt jedoch von ihn
jedwede Spur.

(Friedrich der Große über Leichenver
brennung.) Jn dem ſoeben vom Großen Generalſtabe
herausgegebenen erſten Bande der Kriege Friedrichs de
Großen (Verlag E. S. Mittler Sohn) ſindet ſich folgend
Beſtimmung des großen Königs, die er im erſten ſchleſiſchen
Kriege 1741 getroffen hatte „Jch bin nur König, ſo lange
ich frei bin. Wenn man mich tödtet, ſo will ich, daß mein
Kbrper auf römiſche Art verbrannt werde und daß man mig
in einer Urne zu Rheinsberg beiſetze. Knobelsdorff (Architell
des Königs) ſoll mir in dieſem Falle ein Denkmal wie da
des Horaz zu Tusculum errichten.“

GSeufzer eines Ehemannes.) „Jm Frühlin
verjüngt ſich Alles nur die Damenmoden vom vorigen

Jahre veralten.“ (ulk)
Literatur.

Wiederum liegt ein neues Heft, das 19., der Folio Aus
gabe des mit Recht allgemein ſo beliebten Familien Journal
Ueber Land und Meer“ (herausgegeben von Prof. Joſepſ
Kürſchner, redigirt von Otto Baiſch, Stuttgart, Deutſche
Verlags- Anſtalt) vollendet vor, welches wohl geeignet iſt
der altberühmten Zeitung zu den bisherigen zahlreichen
Freunden noch viele neue hinzu zu erwerben. Es hieße
Eulen nach Athen tragen, wollten wir hier auf alle die ver
ſchiedenen Vorzüge eingehen, die dieſes Familien Journal
vor den vielen anderen Blättern, die eine ähnliche Richtun
verfolgen, auszeichnet. Aus dem ebenſo reichen als mannig
faltigen Jnhalt dieſes Heftes möchten wir nur das große
3 Seiten des Journals füllende prachtvolle Bild des Ulmet
Münſters hervorheben, deſſen Vollendung die Stadt Ulm
und mit ihr das ganze württemberger Land dieſer Tage
feſtlich begehen konnte. Der herrliche Hol,ſchnitt, (welche
auch als Extra Abdruck auf ſtarkem Kupferdruckpapter ſür
60 Pf. zu haben iſt) ſowie eine Anzahl weiterer bezüglichet
Jlluſtrationen und ein intereſſant geſchriebener Artikel au
berufenſter Feder geſtalten das Heft zu einem wahrhaſtet
Ulmer Münſterfeſt- Heft. Jeder, der Ueber Land und
Meer“ ſchon kennt und wegen ſeiner trefflichen Eigenar
liebgewonnen hat, weiß übrigens, daß ihm in jedem neuen
Hefte nur das Vorzüglichſte, mit ſeinem Geſchmack Aus
gewählte in Wort und Bild geboten wird. Und Jeder, de
zum erſten Male ein ſolches Heft zur Hand nimmt, es durch
blättert und durchlieſt, wird erſtaunt ſein, daß er ſeine hoch
geſpannteſten Erwartungen noch weit übertroffen ſiteht, und
daher nicht zögern, e den unglaublich billigen Preis vo
50 Pfennig ſich das ſchöne, ſtattliche Heft zu erwerben.

Wiener Mode im Auslande Wir ſinden in den
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